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Zur Unegslage.
Das Lügen will nicht enden.

Das S prichw ort: Lügen haben kurze
Deine, w i l l  nicht recht auf die heutige Z e it, 
auf den tobenden K rieg  passen. Gewiß die 
Lügenbata illone unserer Feinde machen in  den 
Landern des D ierbundes nicht ih ren vorgezeich- 
Uecken Weg. Da weiß man, wo die W ahrhe it 
Au finden ist, da kann man m it den Steckbrie- 
fen, die uns die obersten Heeresleitungen in  
U ren amtlichen Tagesberichten an die Hand 
Seben, die Lügner und B etrüger überführen 
und entlarven. Aber in  den feirrdlichen und 
ln  den meisten neutra len  Ländern schreiten die 
Lügenbataillone der feindlichen Eeneralstäbe 
von S ieg zu S ieg. Gefangene Soldaten aus 
dein Lager des V ierverbandes sind im m er aus 
allen Wolken gefallen, wenn sie von der W irk ­
lichkeit den ersten Schimmer der W ahrhe it er­
halten. W as fü r einen Kometenschweif haben 
hie Hurras und Reuter, d a s 'S t. Petersburger 
Dolegraphenbüro und die „A g e nz ia -S te fan i" 

Flucht K ön ig  Peters angedichtet, m it was 
sür einem künstlichen Nebel umschleiern sie den 
vereinzelten W iderstand montenegrinischer 
^H reste ile . W e il die S tre itk rä fte  N ik ita s . 
E  in  der Südostecke seines Reiches in  und 
dei Podgoritza und in  dem „eroberten" a lb a n i­
schen S k u ta ri stehen, und Ouerköpfe und an- 
E e  E inspänner, die auf montenegrinische Be- 
6^iffe von M annesw ehr und Wasserrohr sich 
Urcht genug zugute tun  können, der Entwafs- 
uung nwhr leidenden, a ls tä tigen  W iderstand 
entgegensetzen, w e il ein T e il der Königssa- 
v l ll ie  und ein T e il der (besonders im  Aus- 
lande befindlichen) Staatsbeam ten Despera- 
dopolitik  tre ib t oder vorschauspielert, darum 
bracht der Entente-Lügenverband soviel Lä rm  
Um einen Eierkuchen. D ie  Küstenstädte A n ti-  
ua ri und D u lc igno  sind in  der festen G ew alt 
unserer Verbündeten, und selbst serbische V e r­
sprengte —  das ist sehr w ichtig ! —  nehmen an 
E  Waffenstreckung regen A n te il. General 
Koeoeß kann m it Fug und Recht dem A lten  
oTitz nachsprechen: W enn die Zeche bezahlt ist, 
läßt der W ir t  die Gäste lärm en. W enn w irk ­
lich noch irgendwo gekämpft w ird , so ist das 
E  Nachgrollen fernen Donners, so ist das ein 
harmloses W etterleuchten. M ontenegro 
sE s t ist besiegt, daran ändern weder halbe 
Noch ganze Lüaen etwas. Und wenn W id e r­
spenstige in  Gewahrsam genommen werden 
M s e n , so ist das i h r  Schaden, nicht der des 
Negers.

. Auch auf den anderen Kriegsschauplätzen 
w il l  das Lügen unserer Feinde nicht enden. 
Neulich Wandelte General Haig schamlos aus 
^ in e s  Vorgängers, des Marschalls French. 
Spuren, indem er m it zahllosen Lusterfolgen 
Aufwartete. D a O ffen iiv -T rfo lge  ausbleiben.

man sich an verlustreiche und sieglose 
Offensiven so leicht nicht mehr heranwagt, 
^ w f t  uran seine E rfo lge  buchstäblich aus der 
^u-st. So auch der General Castelnau. Nach 
seinem Berichte ist ein einziges Flugzeug 
verloren gegangen,' südöstlich von Metz sei es 
^ur Landung gezwungen worden. I m  ubrrgen 
'" 'S t er ein episches Heldenlied von seinen un- 
^Vgleichltchen F liegern . Lügner sind nun 
^ M n a l phantasievolle „D ich te r". Ih re  fabel­
t e  Gesprächigkeit macht sie aber mehr als 
M ä c h t ig .  W er die W irk lichke it unter den 
6utzeu ve rlie r t, den v e rrä t der W ortrerchtmn 
M e r  Hochsliegenden Schilderung. I n  ach. 
^°Sen sind nicht w eniger a ls  7 Flugzeuge oer 
schm achte abgestürzt, und a ls  die deutschen 
t t  reg-er Bahnhöfe und m ilitärische Anlagen 
w n te r der feindlichen F ro n t bewarsen, behiel- 
^  sie in  einer Reihe von Luftkämvsen dre 
"ve rhaud . Auch die Russen lügen und siegen 
f M e r .  W enn die D örfe r Lei Toporoutz, V o ­

l l  und Rarancze w irk lich  von ihnen gestürmt

er V
B e r l i n  den 25. Januar. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  25. Januar.
W e  st s i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

J y  Flandern nahm unsere A rtille rie  die feindlichen Stellungen 
unter kräftiges Feuer. Patrouillen, die an verschiedenen Stellen in 
die stark zerschossenen Graben des Gegners eindrangen, stellten große 
Verluste bei ihm fest, machten einige Gefangene und erbeuteten 
4 M inenwerfer. Der Templerturm und die Kathedrale von NLeuport, 
die dem Feinde gute Beobachtungsstellen boten, wurden umgelegt. 
Oestlich von Neuville griffen unsere Truppen im Anschluß an er­
folgreiche Minensprengungen Teile der vordersten französischen 
Gräben an, erbeuteten 3 Maschinengewehre und machten über 
100 Gefangene. Mehrfach angesetzte feindliche Gegenangriffe gegen 
die genommenen Stellungen kamen über klägliche Anfänge nicht 
hinaus; nur einzelne beherzte Leute verließen ihre Graben. Sie

sowie me Oavrneit vvn Lwppei-
decker fie l bei S t. Benoit (nordwestlich von Thiaucourt) m it seinen 
Insassen unversehrt in  unsere Hand.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Russische Vorstöße wurden an verschiedenen Stellen leicht

abgewiesen.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

wären-, hätten sie längst Lzernowltz Lochen 
können. I n  W irk lichke it haben sie weder 
dort noch aus dem neuesten Schauplatze ih rer 
menschenmovdenden S tu rm a n g riffe  —  bei 
Dubno —  vordringen können.

I n  dieser Z e it des Überganges müssen w ir  
uns diese Lügen gefallen lasten. S ie sollen 
betrogene Völker noch länger h inha lten , bis 
vor der W ahrhe it (vor des V ierbundes) 
mächt'gem Siege verschwindet jedes Werk 
der Lüge.

Die Valkanlage.
Kaiser W ilhelm an der Donau.

Wie aus Budapest gemeldet w ird, tra f Kaiser 
W ilhelm von Belgrad kommend am 20. Januar 
morgens um 7 Uhr 30 M inuten in Bazias ein. 
Nach Abschreiten der Front der Ehrenkompagnie 
und dem Bericht des Korpskommandanten von 
Temesvar begab sich oer Kaiser aus die nächste 
Berg-höhe und lieh sich den Verlaus des Über­
ganges der Truppen über die Donau bei Raum 
genau erklären. M it  dem Dampfer begab sich der 
Kaiser nach Orssva und unterwegs auf Deck lieh 
sich der Monarch einen Bericht über die wirtschaft­
lichen und sozialen Verhältnisse der Bewohnerschaft 
geben. Um 3 Uhr ging der Kaiser in  Orjova an 
Land, wo er m it großen militärischen Festlichkeiten 
empfangen wurde/ Im  Automobil kehrte der 
Kaiser nach Bazias zurück, von wo er abends gegen 
7 Uhr die Weiterreise im  Hofzv-ge fortsetzte.

Weitere Einzelheiten über König N ikitas Flucht.
Zur Durchfahrt des Königs N ikita durch Rom 

schreibt „Jdoa Nazionale": M it  der Flucht der 
beiden Könige von Serbien und Montenegro so­
wie m it der Tatsache, daß sich alle Regierungs­
behörden der beiden Balkanstaaten in  den Schutz 
der Entente gestellt haben, ist die Sicherheit ge­
geben, datz von dieser Seite künftig keine unab­
hängige. der Sache, des Verbandes schädliche Hand­
lung, vor allem keine unvorhergesehene und unvor-

sehbare Lösung, wie die Waffenstreckung Monte­
negros, unternommen werde. Trotzdem müsse nach 
wie vor zugegeben werden, dah das montenegrini­
sche Abenteuer für Ita lie n  m it einem schweren 
Verlust abschließt.

Über den Empfang der österreichischen Truppen 
in den montenegrinischen Plätzen w ird der „B er­
liner Morgenpost" aus Serajewo vom 2S. Januar 
berichtet: I n  Cetinje war der Empfang festlich. 
König N M ta  selbst hatte es so angeordnet m it 
folgendem Erlah: „M eine teuren und zärtlich ge­
liebten Bürger von Cetinje ersuche ich, die öster­
reichisch-ungarische siegreiche Armee feierlich zu 
empfangen, weil das Interesse des Landes es so 
erheischt." I n  anderen Orten begrüßten die Ge­
meindevorstände unsere Truppen m it Ansprachen, 
in  denen sie erklärten, sie wollten das Schicksal der 
Bevölkerung vertrauensvoll in  ihre Hände logen.

Die Eröffnung der griechischen Kammer.
Die Agence Havas berichtet aus Athen vom 

Montag: Die Eröffnung der Kammer fand heute 
unter den üblichen Feierlichkeiten statt. M inister­
präsident Skuludis verlas die königliche Ver­
ordnung, durch welche die Kammer eröffnet wurde, 
worauf die Abgeordneten in  den R uf „Es lebe der 
König !" ausbrachen. Es folgte die Eidesleistung, 
worauf die Kammer sich wieder vertagte. Der 
Tag der nächsten Sitzung ist noch nicht bestimmt. 
Der Abgeordnete des nördlichen Epirus nahm an 
der Kammereröffnung te il und leistete den Eid.

„Secolo" meldet aus Athen: Zur Eröffnung
der Kammer sind auch 16 Abgeordnete der nord- 
griechischen Bezirke eingetroffen, gegen deren Zu­
lassung die Ententeminister seinerzeit Einspruch 
erhoben. Die Regierung habe über diese Ab­
geordneten einen Beschluß noch nicht gefaßt.

Peter Carp in  Wien.

Der ehemalige rumänische Ministerpräsident 
Carp ist in  Wien eingetroffen, ein überzeugter 
Vertreter einer den Mittelmächten freundlichen 
P o litik  Rumäniens.

Die Kämpfe Zur See.
Die Luftangriffs auf die englische Küste.

Das britische Kriegsamt berichtet, daß am 
Sonntag kurz nach M itta g  wiederum zwei seind- 
l'che Flugzeuge einen A ng riff auf die Ostküste von 
Kent unternahmen. Die Angreifer wurden heftig 
beschossen uad verschwanden, von Armes- und 
Marineflugzeugen verfolgt. Es wurde kein 
Schaden angerichtet und niemand getroffen

Die Kämpfe im  Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliÄe französische Kriegsbericht vom 
Sonntag Nachmittag lautet: Es ist kein wichtiges 
Ereignis zu melden.

Amtlicher Bericht vom Sonntag Abend: I n  
Belgien feuerte unsere A rtille rie  aus die feindlicheil 
Werts in  der Gegend von Nieuport. Am Vor- 
nn i^w  unternahmen die Deutschen im Anschlüsse 
an Mmenexplosionen und heftige Beschießung einen 
Angrlst auf einen T e il der Front westlich der 
Straße von Arras nach Lsns (in  der Gegend von 
Neuville-Saint Vaast). Der Feind konnte auf 
emer Front von mehreren hundert Metern in un­
seren Schützengraben erster L in ie  eindringen. 
Unsere ..sofort unternommenen Gegenangriffe 
brachen tue Bemühungen des Feindes ukid warfen 
rhn aus dem besetzten Gebiet wieder hinaus, von 
dein er am Nachmittag nur noch 200 Meter bei 
emem vorgeschobenen Schützengraben, der einen 
Voyprung vor unseren Linien bildet, besetzt hielt. 
Unser Sperrfeuer und das Feuer unserer'Maschi­
nengewehre fügten den Deutschen beträchtliche Ver­
luste zu. Zwischen Soissons und Reims beschadia- 
ten unsere schützengrabenkanonen stark die feind- 
Uchen Anlagen der Cholerafarm und auf der Hob- 
flache von Baurlerc und sprengten ein M unitions- 
l ^ ^ s i l i c h  von Renns in die Luft. I n  der Cham- 
pagne befchadrgte unsere A rtille rie  ernstlich die 
semdUchen Lchutzengräben in  der Gegend von M a i- 
sons ds Champagne. Im  Laufe des 23. bombar­
dierten zwei Gruppen Flieger, insgesamt 24 Flug- 
^uge, den Bahnhof und die Kasernen von Metz. 
130 Granaten wuroen auf die bezeichneten Ziels 
geworfen. Die Bornösn werfenden Flieger

 ̂ . Schutzgefchwadern begleitet, deren
Flugzeugen zehn Kämpfe 

wurden auf dem ganzen 
Wege heftig beschossen, kehrten aber unbeschädigt 
zurück  ̂ m it Ausnahme eines einzigen, das südöstlich 
von Metz zur Landung gezwungen wurdr.

Belgischer Bericht: Es ist nichts zu melden von 
r°-n * - öSsisiSkn Armee, abgesehen von
lerchter Artrllerie tätigkeit beiderseits.

Englischer Bericht.
dem britischen Hauptquartier 

J a n u a r lautet: General Hain meldet: 
ArtrllerretaLMelL bei M aricourt. Hulluch und 
Gwenchy M r  beschaffen m it Erfolg Werke des 
Feindes bei Monchy und Frelinghien.

Zur Abschwächrmg der Erfolge der deutschen Flieger 
an der Westfront.

Aus dem britischen Hauptquartier w ird vom 
21. Januar gemeldet: Deutsche Heeresberichte
haben in  letzter Zeit die Taten der Fokker- 
Aeroplane und ihre angeblichen Erfolge besonders 
hervorgehoben. W ir haoen aber seit den Anfangs­
lagen des Krieges die In it ia t iv e  auf dem Gebiete 
des Flugwesens innegehabt und halten sie im 
gegenwärtigen Augenblick wirksamer aufrecht als 
ie. Um die wirkliche Bedeutung des verhältnis­
mäßig geringen Erfolges des neuesten Typs von

^  ' ................  wendic
it unst

.......................  . . . .  .rsteheu.
Während der letzten vier Wochen stiegen fü r jeden 
feindlichen Aeroplan, der beobachtet wurde, fünf 
von uns auf. W ir unterhalten einen regelrechten 
täglichen Aufklärungsdienst über den deutschen 
Linien, und M e  Bewegung der feindlichen S tre it- 

.^nera lstaL fast im  selben 
Augenblick bekannt sein, wo jre stattfindet. Aus 
Furcht vor Bomoen haben die Deutschen ihre 

Ergänzung der Vorräte sehr weit rück- 
ihnen vie l ExLraarbeit und Unbequem- 

Die Deutschen haben keinen 
regelmäßigen Aufklärungsdienst. nnd ihre Maschi­
nen unternehmen nur gelegentlich Flüge. Offenbar 
wurde es den neuesten Flugzeugen verboten, über 
ihre vordersten Laufgräben hinauszufliegen, außer, 
rrenu sie den Feind unter günstigen Bedingungen 
in  ein Gefecht verwickeln können.



Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

'  Amtlich wird aus Wien vom 24. Januar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstaber, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

23. Januar lautet: Westfront: Im  Abschnitt Riga 
beschossen die Deutschen unsere Gräben in der Nähe 
der von Mitau kommenden Straße mit Gas­
granaten. I n  der Nähe von Pulkarn. an der 
Straße von Baus» (6 Kilometer südlich Verse, 
münde) Scharmützel mit deutschen Abteilungen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 24. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Annäherungsversuche des Feindes im Abschnitte 
von Lafraun und ein neuerlicher Angriff einer 
italienischen Abteilung am Rombon-Hange wurden 
abgewiesen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r .  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

Sonntag lautet: Auf den Abhängen des Nozzolo 
in Judikarien und nördlich von Mori im Lagarina- 
tal versuchten feindliche Abteilungen sich unseren 
Stellungen zu nähern, wurden aber im Gegen­
angriff zurückgeschlagen. Borgo im Suganatal war 
von neuem das Ziel eines Bombardements feind­
licher Artillerie und eines feindlichen Flugzeuges. 
Eine unserer Batterien schoß von neuem auf die 
Station Laldonazzo und beschädigte das Gebäude. 
Unsere Infanterie-Abteilungen näherten sich den 
feindlichen Schützengräben bei Lagazuoi in der 
Falzaregozone und am Monte Piano im Hochrienz, 
schleuderten Bomben und brachten sie zum Einsturz. 
Als Vergeltungsmaßregel für den Angriff feind­
licher Flugzeuge auf Dogna schoß eine unserer 
Batterien einige Granaten auf Tarvis. Der Nebel 
behinderte die Artillerietätigkeit am Isonzo. Ein 
kleiner Angriff des Feindes im Abschnitt von 
Sante Maria wurde zurückgewiesen.

General Cadorna.

Ein Telegramm des deutschen Kronprinzen 
zum Jubiläum der Tiroler Kaiserjäger.

Der deutsche Kronprinz richtete anläßlich der 
Jahrhundertfeier der Tiroler Kaiserjäger ein 
Glückwunschtelegramm an General Dankl. auf das 
dieser in einem Danktelegramm erwiderte, daß die 
Kaiserjäger mit Ungeduld des Augenblicks harrten, 
in dem sie sich auf den verhaßten Erbfeind stürzen 
könnten, um ihn diesmal für immer niederzuringen.

Falschmeldung über österreichische Verluste zur See.
Aus Wien wird gemeldet: Das Londoner

Reuterbüro meldet aus russischen Blättern, daß ein 
britisches Tauchboot in der nördlichen Adria ein 
österreichisch-ungarisches Wasserflugzeug vernichtet 
und die Bemannung gefangen genommen hat. Ein 
zu Hilfe geeiltes Torpedoboot sei versenkt worden. 
Hierzu wird festgestellt, daß die österreichisch- 
ungarische Kriegsmarine weder ein Torpedoboot 
noch einen Zerstörer vermißt.

» »»

Vom Balkan-Uriegsschmi-latz.
Besetzung von SkuLari.

Die Entwaffnung der Montenegriner 
schreitet weiter fort.

Der österreichische Tagesbericht 
vom 24. Januar meldet vom

südöstlichen Kriegsschauplätze:
Gestern Abend haben wir SkuLari oesetzt. 

Einige tausend Serben, die die Besatzung des 
Platzes gebildet hatten, zogen sich» ohne es auf 
einen Kampf ankommen zu lassen, gegen Süden 
zurück. Überdies sind unsers Truppen im Laufe des 
gestrigen Tages in Nikfic, Danilovgrad und Podgo- 
ritza eingerückt.

Die Entwaffnung des Landes vollzog sich bis 
zur Stunde ohne Reibungen. An einzelnen Punk­
ten haben die montenegrinischen Abteilungen das 
Erscheinen unserer Streitkräfte erst garnicht abge­
wartet, sondern die Waffen schon vorher nieder­
gelegt, um heimkehren zu können. Anderenorts zog 
der weitaus größte Teil der Entwaffneten die 
Kriegsgefangenschaft der ihnen freigestellten Heim­
kehr vor. Die Bevölkerung empfing unsere Truppen 
überall freundlich, nicht selten mit Feierlichkeit. 
Ausschreitungen, wie sie beispielsweise in Pödgo- 
ritza vorgekommen waren, hörten auf, sobald br­
eche österreichisch-ungarische Abteilung erschien.

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Blutiger Zusammenstoß zwischen Montenegrinern 
und Alvaniern in Podgoritza.

Aus Wien wird weiter gemeldet: Unser Gene- 
ralstabsbericht vom 24. Januar erwähnt am Schluß 
der Mitteilung über Montenegro, daß in Podgo­
ritza Ausschreitungen vorgekommen sind, die mit 
dem Erscheinen der ersten österreichisch-ungarischen 
Truppen aufhörten. Soweit bisher bekannt gewor­
den ist, bestanden die Ausschreitungen in einem 
blutigen Zusammenstoß zwischen Montenegrinern 
und bei Podgoritza wohnenden Albaniern. - -  Unser 
Einrücken in die Stadt traf diese bereits beruhigt.

Der österreichisch-bulgarische Vormarsch in Albanien
Die „Agence Havas" meldet: Österreichisch-

ungarische und bulgarische Truppen haben Berat 
genommen. Die Bulgaren marschieren auf 
Valona, die Österreicher auf Durazzo los, wo Essad 
Pascha Truppen zusammenzieht.

Deutsche Preßstimmen 
zur Einnahme von SkuLari und Berat.

Im  „Berliner Lokal-Anzeiger" schreibt ein alter 
preußischer Offizier über SkuLari und Berat: Das 
Lügengewebe der Ententepresse, die König Nikitas 
und der montenegrinischen Regierung Abreise aus 
Viontenegro zur Veranlassung nahmen, zu melden, 
Montenegro setze den Krieg fort, ist schnell durch 
unsere Verbündeten zerrissen worden. Diese 
gingen mit bemerkenswerter Schnelligkeit an die 
Aufgabe der Entwaffnung. Der Armee mußte es 
darauf ankommen, die fernere Widerstandsfähig­
keit Montenegros auf alle Fälle zu brechen. Das 
Eroberungswerk der österreichisch-ungarischen Armee 
fand seine Krönung in der Einnahme Skutaris.

Im  „Berliner Tageblatt" heißt es: Der Einzug 
der österreichisch-ungarischen Truppen in Skutari, 
der kampflose Abmarsch der serbischen Besatzung 
und die ohne Reibungen vor sich gehende Ent­
waffnung machen der Legende von dem letzten 
Widerstände der Montenegriner ein rasches Ende. 
Das ganze Land des Königs Nikita ist in öster­
reichischen Händen. Dem König sind nun auch die 
Vorteile verloren, die ihm in ehrlicher Erfüllung 
der den k. und k. Parlamentären gegebenen Zu- 
sicherungen vielleicht hätten gewährt werden 
können. Die Enttäuschung wird am bittersten in 
Ita lien  empfunden werden. Die Festsetzung Öster­
reich-Ungarns in Skutari leitet den Schiffbruch der 
gesamten italienischen Adriapolitik ein.

Die „Post" meint, die Besetzung Skutaris bringt 
den Krieg in ein neues Stadium. Die Besetzung 
Durazzos bedeute den Zusammenbruch Albaniens. 
I n  Valona werde es sich zeigen, wie weit Italien  
Herrscherin der Adria gewesen sei und später noch 
sein werde.

Die „Germania" schreibt: Die Behauptung von 
einem Abbruch der österreichisch-montenegrinischen 
Verhandlungen war nur ein ganz gewöhnlicher 
Schwindel. Der Fürst der schwarzen Berge hat das 
Pech gehabt, bei Ausbruch des großen Krieges auf 
die verkehrte Seite zu treten. Den Essig werde 
besonders Italien zu schlucken haben, weil sein 
albanesisches Expeditionskorps jetzt beinahe einge­
schlossen ist.
über die Stärke des nach Albanien geflüchteten 

serbischen Heeres
schreibt die „Voss. Ztg", es beträgt rund 100 000 
Mann mit 3500 Offizieren. 50 000 Mann seien 
noch mit Gewehren versehen, während das Artil­
leriematerial fast völlig verloren ging.

. Aus Korfu
erfährt „Daily Chronicle", daß der serbischen Re­
gierung das Achilleion zu entlegen ist. weshalb sie 
sich in Korfu niederlassen wird. Das Achilleion 
wird von König Peter oder Kronprinz Alexander 
bewohnt werden. Täglich werden zahlreiche Serben 
ausgeschifft. I n  der Sanitätsstation wurden be­
reits Tausende durch die französische medizinische 
Misston untersucht. Die Flüchtlinge leiden am 
meisten unter Erschöpfung. Zwanzig starben im 
Spital an den Folgen von Entbehrungen. Die 
Franzosen versorgen die serbischen Soldaten mit 
neuen Ausrüstungsgegenftänden, sobald sie sich von 
den durchgemachten Strapazen erholt haben.

über den französischen Flieger-Angriff 
auf Monastir

berichtet die „Agence Havas": Ein französisches 
Lustgeschwader von 45 Flugzeugen beschoß Sonntag 
Morgen Monastir (Vitolja) und verursachte be­
deutenden Schaden am Bahnhof, an den Kasernen, 
den Schienensträngen und Munitionslagern.

Teuerung in Saloniki.
„Petit Paristen" meldet aus Saloniki vom 

23. Januar: Da infolge von Mehlmangel ein 
Bäckerstreik hier ausgebrochen ist, bezahlten die 
Soldaten bereits am 22. Januar ein Kilogramm 
Brot mit 3 Drachmen (das ist ungefähr 2,40 Mark. 
Die Schciftltg.)

Erneuter französischer Hilferuf an Italien.
I n  der Frage des Balkan-Unternehmens der 

Alliierten meint der Pariser „Temps", daß, um 
Valona zu verteidigen, Italien nicht alle seine 
Streitkräfte dorthin zu schicken brauche. Es müsse 
im innigen Zusammenarbeiten mit den Alliierten 
handeln. Das gemeinsame Vorgehen könne nur 
Saloniki zur Basis haben. Mehr und mehr werde 
es klar, daß Italiens Balkanpolitik em Wende­
punkt stehe. ^

Der türkische Krieg. .
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
23. Januar heißt es ferner:

Kaukasus: Der eilige Rückzug der Türken auf 
Erzerum dauert an. An vielen Stellen werden 
noch Artillerie-Munition. Telephonmaterial und 
Lebensrnittel aufgesammelt. Unsere verfolgenden 
Abteilungen marschieren auf mit zahlreichen er­
frorenen Leichen bedeckten Wegen vor. Viele Ge­
fangene sind noch in den besetzten Ortschaften ge­
macht worden. Eine unserer von der Mandschurei 
nach dem Kaukasus gekommenen Abteilungen griff 
mit einer ihr zugeteilten Halb-Eskadron orer 
Kompagnien Türken an, die ein Dorf verteidigten, 
töteten einen Teil und nahmen den Nest gefangen. 
Südlich des Flusses Sharian (18 Werst nördlich 
Dutakh) vernichteten wir eine ganze kurdische Ab­
teilung. I n  der Gegend von Melasgert verwickelte 
sich unsere Kavallerie in ein Gefecht mit stärkeren 
kurdischen Kräften und nahm ihnen 600 Stück 
Vieh ab.

Persien: Südöstlich Hamavan (90 Kilometer) 
machte der Feind den Versuch, gegen die Enge bei 
Kamarchan vorzugehen, wurde aber zurück­
geschlagen. Unsere Truppen besetzten die Stadt 
Sultanabad. Der deutsche Konsul, der sich in der 
Stadt befand, und eine Abteilung Rekruten, die 
durch ihn aus der persischen Bevölkerung ausge- 
hoben war, flohen.

Die Kämpfe mit der englischen Entsatzabteilung.
Das Indische Amt teilt Telegramme mit. die es 

unter dem Datum des 22. Januar vom britischen 
Befehlshaber in Mesopotamien erhielt. Es wird 
darin gesagt, daß General Aylmer am 21. die tür­
kische Stellung bei Esstn angriff. Den Tag über 
wurde heftig mit wechselndem Erfolge gerümpft. 
Elendes Wetter und strömender Regen erschwerten 
die Bewegungen der Truppen außerordentlich. 
Die Kämpfe konnten infolge von Überschwemmun­
gen am 22. nicht wieder aufgenommen werden. 
Aylmer besetzte eine Stellung, die 1300 Bards von 
den feindlichen Laufgräben entfernt ist. Das sehr 
schlechte Wetter hält an. — Wie gemeldet wird, 
sind die Verluste auf beiden Seiten sehr schwer.

Mehrere persische Stämme haben sich erhoben.
Eine russische Abteilung geschlagen.

Der Konstantinopeler ,,Ikdam" erfährt aus ver­
trauenswürdiger Quelle, daß mehrere Häuptlinge 
der persischen Stämme in der Überzeugung, daß die 
Verfügungen der gegenwärtigen persisch^ Regie­
rung üble Folgen für die islamitische Welt nach 
sich ziehen könne, sich erhoben haben und den Schutz 
der Rechte des Islam s fordern. Freiwillige Krieger 
in Stärke von 4000 Mann haben die Russen bei 
Save (?) angegriffen und geschlagen. Sie machten 
Gefangene und erbeuteten zwei Maschinengewehre, 
Munition und Lebensmittel,

» »*
Die Kämpfe in den Kolonien.

Aus Kamerun.
Eine Mitteilung des französischen Kolonial- 

ministeriums besegt: Die militärischen Opera­
tionen, weiche von Franzosen und Engländern zu 
Anfang des Krieges begonnen wurden, um die 
Deutschen aus Kamerun zu vertreiben und diese 
reiche und wichtige Kolonie in die Hände der Alli­
ierten zu bringen, nähern sich ihrem Ende. Be­
gonnen aus einer Frontlänge von 3000 Kilometer, 
verlaufen die Operationen in aufeinander abge­
stimmten Bewegungen derart, daß verschiedene 
Kolonnen, französische und englische, von verschie­
denen Punkten dieser Front ausgehend, von wo 
aus sie zumteil über 1000 Kilometer zu durchmessen 
hatten, beinahe gleichzeitig in Jaunde ankamen, 
nachdem sie schwere Kämpfe bestanden hatten; 
denn der Widerstand des Feindes war sehr hart­
näckig. Obgleich Jaunde. wo der Gouverneur sich 
mit dem Oberkommandierenden der Truppen und 
dem Stabs befand, sehr stark befestigt war, wurde 
dieser Platz doch geräumt, sobald der Druck der 
Alliierten ihn bedrohte. Die Deutschen ziehen sich 
eilig südwestwäcts in der Richtung auf die spanische 
Kolonie Nro del Muni zurück, wohin der deutsche 
Gouverneur und der Kommandeur der Schutztruppe 
sich bereits geflüchtet haben sollen. Auf ihrem 
Rückzüge stießen die deutschen Kolonnen wiederholt 
mit einer französischen Kolonne zusammen, welche 
von Duala kam und längs der Eisenbahnlinie auf 
Jaunde marschierte, parallel mit einer englischen 
Kolonne, welche der Äutomobilstraße folgte; weiter 
nördlich erlitten die Deutschen große Verluste bei 
Mangalese. Den Deutschen gelang es nur, den 
Marsch der Franzosen und Engländer durch den 
großen Wald der Äquatorgegend in einem außer­
ordentlich wechselvollen Gelände ein wenig aufzu­
halten; aber sie entgingen der kräftigen Ver­
folgung nicht, welche soeben mit der Besetzung von 
Ebolowa, des letzten wichtigen Punktes, den die 
Deutschen noch hielten, durch die Alliierten ihr Ziel 
erreicht hat. General Äymerich hat den Vefeyl über 
die alliierten Truppen in Jaunde übernommen 
und sich mit dem englischen General Dobell dahin 
verständig:» mehrere gemischte Kolonnen zur Ver­
folgung des Feindes in einige Gegenden des 
Süoens zu entsenden, wo seine letzten Abteilungen 
umherirren.

Deutsches Reich.
Berlin, 24. Januar 1916.

— Die Prinzessin Ju lius Ernst zm Lippe, 
Herzogin zu Mecklenburg ist Sonntag in Dres- 
den-Blasewitz von einer gesunden Prinzessin 
glücklich entbunden worden.

Straßburg, 23. Januar. Folgende als Gei­
seln nach Frankreich verschleppte Elsaß-Loth­
ringer sind am 18. Januar in Gens ausgelie­
fert worden: Rentmeister Eylec (M c), Bür­
germeister Eoetel (Markirch), Landgerichtsrat 
Geller (Stvaßbu-vg), Notar Golluer (Altkirch), 
Forstmeister Kayser (Mühlhansen), Professor 
Kaufmann (Altkirch), Schulinspektor Marbach 
(Altkirch), Bürgermeister Spindler (Münster). 
Bürgermeister Borgt (Schirmeck). I n  Offen- 
burg wurde ein Teil der Herren im Auftrage 
des> Statthalters durch den Ministerialdirek­
tor Eronau begrüßt.

parlamentarisches.
Die Fraktionen im Abgeordnetenhaus. Im  

Abgeordnetenhaus ist soeben ein Verzeichnis 
seiner Mitglieder verteilt worden. Zwei 
Mandate sind erledigt, in Euben-Sorau-Forft 
durch den Tod des nationalliberalen Abgeord­
neten Schmidt und in Geldern-Kempen durch 
den Tod des Zentrumsabgeordneten Hoeverle. 
Unter Berücksichtigung dieser beiden Mandate 
die bei der Ersatzwahl keinen Partsiwechsel 
erfahren werden, ergibt sich die Stärke der 
Fraktionen im Abgeordnetenhaus gegenwärtig 
aus folgender Übersicht: Deutschkonser­
vative 148, Frsikonfervative 54. Nationalli.be- 
rale 73, fortschrittliche Volkspartei 40, Zen­
trum 103, Polen 12, Sozialdemokraten 10, Dä­
nen 2, Litauer 1.

Provinzialnachriciuen.
r Grarrderrz, 24. Januar. (Wegen Kindes­

aussetzung verhaftet) und dem Amtsgerichts- 
aefängnis zugeführt wurde gestern das frühere 
Dienstmädchen Valerie Grabowski aus Graudenz. 
Sie hatte vor einigen Tagen im Vahnhofshotel ihr 
Kind zurückgelassen und sich entfernt. I n  einem 
anderen Stadtteil wurde sie auf Anzeige einer Frau 
ermittelt und legte ein Geständnis ab. Das Kind 
war seitens der Stadt untergebracht worden, von 
wo aus es die Mutter abholte und es später, als es 
ihr lästig wurde, im Hotel zurückließ.

s Freystadt, 24. Januar. (Das Eiserne Kreuz. 
— Stadtverordnetensitzung.) Das Eiserne Kreuz 
2. Klasse erhielt der Gefreite Friedrich Teschendorf 
(Masch.-Gew.-Komp. Jnf.-Regt. 59). Sohn des 
Fleischermeisters Teschendorf in Freystadt. — I n  
der Stadtverordnetensitzung wurde nach der Ein­
führung der wieder- bezw. neugewählten M it­
glieder das Büro gebildet. Zu diesem gehören: 
Gutsbesitzer Volkmann (Vorsteher), Malermeister 
Schlubkowski (Stellvertreter). Kaufmann Kern 
(Schriftführer) und Schlossermeister Kollwer (Stell­
vertreter). Der vom Magistrat vorgeschlagenen 
Erhöhung der Gaspreise für Leucht- und Kochgas 
um 2 Pfg. pro Kubikmeter wurde nicht zugestimmt;

es soll noch geprüft werden, ob eine Erhöhung von 
1 Pfg. ausreichen würde. Die augenblicklichen 
Preise sind 20 und 16 Pfg. Dem Schuldiener wurde 
freie Gasbeleuchtung bewilligt. Da der Ratmann 
Eduard Pose sein Amt niedergelegt hat. soll in der 
nächsten Versammlung die Ersatzwahl stattfinden.

Königsberg, 23. Januar. (Die Gaskalamität) 
in Königsberg scheint trotz aller Anstrengungen 
eher im Zu- als im Abnehmen begriffen zu sein. 
Am Mittwoch und Donnerstag Abend waren ganze 
Stadtteile vollständig in Dunkelheit gehüllt; die 
Beleuchtung der Nebenstraßen scheint man über­
haupt eingestellt zu haben. Wären nicht noch die 
aus den elektrisch beleuchteten Schaufenstern aus 
die Straße fallenden Strahlen, man müßte, wie 
zu Großvaters Zeiten, mit einem Laternchen aus­
gerüstet sich seinen Weg selber in der Finsternis 
suchen. Bis jetzt ist noch nichts von einer Besserung 
der Gasverhältnisse, die auch für viele Geschäfts­
betriebe schwere Schädigungen im Gefolge haben, 
zu verspüren.

Posen, 22. Januar. (Adam Skorvronnek s.) I n  
Li s s a  ist in der Nacht zum Freitag eine besonders 
in Ostpreußen, in Masuren, bekannte Persönlichkeit, 
der alte Aoam Skowronnek gestorben. Adam Skow- 
ronnek, einst Förster in Sybba bei Lyck. ist der 
Vater der beiden Schriftsteller Dr. Fritz und 
Dr. Richard Skowronnek, die sich in der Literatur 
einen ehrenvollen Platz erobert haben, und des 
Pfarrers Max Skowronnek, der in Groß Schön- 
damerau amtiert. Schon vor einigen Jahren 
ging die Nachricht vom Tode des alten Adam Skow­
ronnek durch die Blätter; sie war falsch. Jetzt aber 
ist er, der bis in die jüngste Zeit sich außergewöhn­
liche Rüstigkeit bewahrt hatte, im Alter von 93 Jah ­
ren dahin gegangen.

Stolp, 22. Januar. (Selbstmord.) I n  selbst­
mörderischer Absicht warf sich in dem nahen Kublitz 
der 18jährige Arbeiter Walter vor die Lokomotive 
eines Schnellzuges. Er war sofort tot.

LokalunNirtclM'u.
Thorn» 25. Januar 1916.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Techniker Ernst J u r -  
k i e w i c z  aus Elbing. Lehrer Leo S t e i n  aus 
Schneidemühl.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Feldooerpostsekretär S c h n e i d e r  aus 
Danzig (Postamt 5), Leiter einer Feldpost­
expedition im Osten; Unteroffizier Emil F u ch s 
aus Elbing (Jnf. 151); Gefreiter d. L. Paul 
W ö l l m  aus Weßlinken. Kreis Danziger Niede­
rung (Nef.-Jnf. 61); Musketier Albert A r e n d t  
(Jnf. 152), Sohn des Schuhmachermeisters Franz 
Arendt in Liessau, Kreis Marienburg; Ersatz­
reservist Alfred P e t e r s  aus Abbau Bohlschau, 
Kreis Neustadt (Res.-Jnf. 61).

-— ( P e r s o n a l  v e r ä n d e r n  ge n  i n  d e r  
Ar me e . )  Zum Rittmeister befördert: der Ober­
leutnant der Landw.-Kavallerie 1. Aufg. Katzen- 
stein (1 Hamburg), jetzt Führer der leichten Mun.- 
Kol. 2 (Fußart.-Regt. 11); zu Hauptleuten beför­
dert: die Oberleutnants d. R. Boruttau (Rasten- 
burg) des Füs.-Regts. 33, jetzt im Res.-Jnf.-Regt. 
Nr. 21. Frentzen (5 Berlin) des Pion.-Batls. 17, 
jetzt im Pion.-Regt. 23: zum Leutnant d. R. beför­
dert: der Vizefeldweoel Kaminski (Thorn) im 
Res.-Jnf.-Regt. 5; zum Leutnant d. L.-Jnfanterie 
2. Aufg. befördert: oer Vizefeldwebel Kadlubowski 
(Konitz) im Res.-Jnf.-Regt. 21.

— ( Di e  E i n l ö s u n g  d e r  Lose)  2. Klasse 
7. (233.) Lotterie muß unter Vorlegung der Lose 
1. Klasse spätestens bis zum 7. Februar, abends 
6 Uhr, erfolgen.

— ( Di e  D a m e n s c h n e i d e r - I n n u n g  
T h o r n )  hielt am 22. d. Mts., abends 6 Uhr, im 
Hotel „Drei Kronen" ihre übliche Vierteljahrs- 
versammlung ab. die, wenn auch nicht vollzählig, 
so doch zahlreich besucht war. Eröffnet wurde die­
selbe durch eine Ansprache des Herrn Obermeisters 
K ü h n ,  die in einem kräftig aufgenommenen 
Kaiserhoch ausklang. Nach Beendigung des ge­
schäftlichen Teils wurde das Lied „Deutschland, 
Deutschland über alles" stehend von den Versamm­
lungsteilnehmern gesungen, die sich darauf nach 
dem Sveisesaal begaben, wo ein gemeinsames 
Abendessen eingenommen wurde.

— ( P l a t z k o n z e r t  a m 27. J a n u a r . )  Am 
Geburtstage Sr. Majestät des Kaisers und Königs 

-wird die Kapelle des Ersatz Bataillons Infanterie- 
Regiments Nr. 176 von 12—1 Uhr am Kaiser Wil­
helm-Denkmal konzertieren.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  Abe nd . )  Wie uns 
mitgeteilt wird. war noch in letzter Stunde ein 
Wechsel im Programm der Aufführungen, die am 
Sonnabend im Viktociapark zum besten des Sol­
datenheims stattfanden, eingetreten, sodaß nicht 
Herr Woerner. sondern Herr Neumann das so bei­
fällig aufgenommeie Gedicht vortrug.

— ( Di e  V e r h a f t u n g  z w e i e r  v e r ­
k l e i d e t e r  Mä d c h e n )  erregte gestern Abend 
großes Aufsehen in der Stadt. Die Mädchen, die 
21 Jahre alte W. und die 18 Jahre alte St., 
in der Weinbergstraße. Jakobsvorstadt, wohnhaft, 
hatten sich in Männerrleidung zu den Baracken in 
der Nähe des Friedhofs begeben, um ihren Schatz 
zu besuchen. Hier wurden sie von dem Posten, dem 
sie auffielen, festgenommen und. als der Spionage 
verdächtig, zur Kommandantur gebracht, von dieser 
aber der Polizei überwiesen. Die Mädchen sind 
heute früh wieder entlassen worden.

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute geht zum 3. male „Pceciosa" 
in Szene, dessen Beliebtheit eine dauernde ist. 
Donnerstag wird als Festvorstellung zur Feier 
von Kaisers Geburtstag neu einstudiert das histo­
rische Lustspiel „Wie die Alten sungen" gegeben. 
Die Vorstellung finde: außer Abonnement statt; 
der Ertrag ist zum besten der Thorner Kriegswohl­
fahrtspflege bestimmt. Voran geht ein Festprolog 
und dre Kaiserhymne. Sonnabend bringt als 
Volksvorstellung zu ermäßigten Preisen eine 
Wiederholung von Shakespeares „Othello".

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h L )  verzeichnet heute 
drei Arrestanten

— s Von d e r  Wei chsel . )  Der Wasserstand 
der Weichsel steigt im Oberlauf langsam weiter. 
Der K r a k a u e r  Pegel zeigte am Sonntag früh 
eine Wasserhöhe von — 58, gestern früh eine solche 
von — 42 Zentimeter.

Brieftasten.
(D e! sämtlichen A nfragen sind N am e, S ta n d  und Adresse 

d es Fragestellers deutlich anzugeben. A non ym e AnsrageN 
rönnen nicht beantw ortet werden.)

C. C. 82. Der zweite Bescheid war aufgrund 
des Vertrags- und Gewohnheitsrechts erteilt, wo­
nach der Vermieter nach erfolgtet Kündigung der 
Mietsräume in der Lage sein muß, Personen, die sie 
zwecks Mietung besichtigen wollen, auch persönlrE



vorzuweisen, weshalb der bisherige M ieter ihm 
den Zutritt zu seiner Wohnung nicht verwehren 
darf, sofern die Besichtigung nicht zu einer unge­
wöhnlichen Zeit, wie in den frühen Morgen- oder 
späten Abendstunden, fällt. Auch in Fällen, wo 
Gefahr im Verzüge ist. ist der Vermieter unbedingt 
berechtigt, zur Abwendung der Gefahr die Wohn- 
räume des M ieters zu betreten. — Der erste B e­
scheid sehte keinen triftigen Grund zum Betteten  
der Mietsräume seitens des Vermieters voraus, 
da natürlich der Mieter im Genus; seiner M iets­
räume gegen unberechtigte Störungen auch seitens 
des Vermieters nach dem Sachenrecht geschützt ist.

H. L. Wenn S ie  Kriegsgefangene zu beschäfti­
gen wünschen, so wenden S ie  sich an das Gouver­
nement, Abteilung 1 0 .

N. H. A ls M itglied der Krankenkasse haben 
Sie Anspruch auf Behandlung ertränkter Zähne 
durch einen Kassenarzt, doch bleibt es dem Ermessen 
des Arztes überlassen, ob der erkrankte Zahn zu 
behandeln oder a ls einer Behandlung nicht mehr 
wert zu entfernen ist. Wenn S ie  im letzteren ^alle 
lm Gegensatz zum ärztlichen Gutachten auf Behand­
lung bestehen, so müssen S ie  die Kosten selbst 
tragen. .________

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimm! die Schristleitung nur die 

prehgeietzliche Vrraniwuriung.)
-  Wie ich erfahre, soll die Einkommenstcner- 
Vcranlagung4!ommisston an verschiedene Seicht- 
einschätze! die Frage: ..Haben S ie  Kr.egsanleche 
Zeichnet, und wieviel?" und auch bei Nicht- 
lelbsieinschätzern nach der Kriegsanleihe Erkundi­
gungen eingezogen haben. Ich möchte der genann­
ten Kommission zu bedenken geben, ob sie in diesem 
Punkte denn doch nicht zu eifrig ist. Wie viele 
«eine Leute, Beamte, Gewerbetreibende u. a. 
haben, von verschiedenen Seiten bedrängt, und 
Nicht des Gewinnes wegen, sondern um dem Vater­
tande nach Kräften zu helfen, sich das Geld sozu- 
mflen am Munde erspart und 100—300 Mark ge- 
^ichnet. Wenn nun auch nur die Zinsen zur Be- 
'tenerung herangezogen werden dürfen, so hat man 
Mt diesen Erkundigungen dem Vaterlande einen 
'Stechten Dienst erwiesen; denn alle diese kleinen 
Zeichner werden bei der nächsten Kriegsanlerhe — 
und die kommt sicher — sich die Sache wohl reiflich 
«verlegen, bevor und ob sie etwas zeichnen. Denn 
S^15 Mark Zinseneinnahme können unter Um­
randen mindestens e i n e  höhere Stufe bedingen, 
dementsprechend auch höheres Einkommen und 
M ere  Steuern zur Folge haben. Würde aber ein 

oder nicht voller Erfolg der nächsten Kriegs- 
auleihe uns in den Augen unserer Feinde nicht 
herabsetzen und den so sehr ersehnten Frieden nicht 

A Monate hinausschieben? 
würd.

^ nunrcrre yinausscyreoen 5 —n.—
A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Es

unbeab 
wenn

Wodvi-^ ?on  ein-, zweihundert Mark zu zeichnen, 
heiter, stch vielleicht wirtschaftlichen Verlegen- 
höherp Ansetzen, nun eiligst, wo es angeht, in eine 
w ü n l^ - ^ ^ u f e  gesetzt werden, und es wäre zu 
die ^ies in den Fällen unterbliebe, wo
übers^i?^h!ung an Steuern den Zinsenbetrag 
dara^ E r d e . Auf der anderen Seite ist aber 
werden ^ .Ä E e n . daß Kapitalvermögen versteuert 
sind. gleichviel, ob sie groß oder klein
den daß unmöglich Unterschiede gemacht rver- 
br spart ob die ein-, zweihundert Mark sauer
wohl leicht gewonnen worden sind. E s heißt 
denken ^ n  Zeichnern der Anleihe zu gering
^euern'^ "ian annehmen, daß oie B e­
halten oer doch ziemlich hohen Zinsen sie ab- 
2lnleik>p ' sich an der Zeichnung der nächsten
-—  ^^u t̂zeteiligen.

^bezgaben für unsere Truppen.
weiter ein:

R reit„?SE eN e bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
38: Für den Hauptbahnhof: Frau

-  " " l  M ors«  ->lin Ysnk--Mn,n

Sur LrnähruorsiraL--
^  Zn d »  s°».°b-nd.sitz>-m  d-1 ° » M -«
^ u d g e t r o m m M r o n  be  p erklärlchen Abgeordnetenhauses .

FEHsahr7m°na° en 'des ^

f c h ^  s » «

November erlassene Hoch st p . , - ^ e i s  
ü r  S c h w e i n e  u n d  S c h w ^ n e f l e N ^  

lei aber für den Fortgang emer s ch ^  
greulichen Entwickelung höchst ^  .  ̂  de 
Dauerwarensabrikation habe sch"est"°i
Vorteil aus der Höchstpreisverordnung g 5

weiche dem Konsum SUSe S, S 
^  Man könne nur den Fehlschlag ver ^  
ordnung vielleicht durch eine ^..tznleicheiu n g d e s  V i e h a b s a t z e s  a u e ^
l^och sei aus wirtschaftlichen Gründen 8 t̂z 
^rle hierbei unbedingt geboten.
hangelnde Planmäßigkeit der Verordnung 
^ f  dem Gebiete der Viehversorgung z u r
^ in . Man habe nicht rechtzeitig die Versutt
^ung von Brotgetreide gehindert. G t
t e r e r  R e d n e r  aus der KommstM wc
der Meinung, daß der Fleischkonsum o h n e ^  
m ^  etwas vermindert werden könne. 
Gedanken einer Sqndizierung stehe . . .  
^ ü e n d  gegenüber. Der H a n d e l  s m r n s t e
k"lärte. daß bei öffentlichen Verkanfsste
^  einem großen Berliner Vorort der Fleist 
absatz seit Einführung der fleischlosen Ta 
°iwa um ein Viertel zurückgegangen ser.-r-
^ a n d w i r t f c h a f t s m i n i s t e r  bestat^
dah mit einem Rückgänge der Viehhaltur
ursbefondere der Schweine gerechnet werm
^usse. M it Rücksicht auf die Knappheit d
; attermittel könne man fedoch durch Verba

bezug auf das Abschlachten nicht eingreife
uwfomehr müsse man sich hüten. Maßnahmt ?u tret?»» -

eine Einfühuung von Höchstpreisen für Rind­
vieh undurchführbar sei. S ta tt dessen habe 
er sich entschlossen, durch eine Zusammenfüh. 
rung von Erzeugern, Handel und Verbrau­
chern eine R e g e l u n g  d e r  F l e i s c h v e r ­
s o r g u n g  in die Wege zu leiten. Ein R e ­
g i e r u n g s k o m m i s s a r  erläuterte dann 
die E i n r i c h t u n g  v o n V i e h h a n d e l s -  
v e r b ä n d e n  i n  d e n  e i n z e l n e n  P r o ­
v i n z e n .

Eine Preisbindung für Speiseöle 
in Erwägung.

Die Preise für Speiseöle haben in letzter 
Zeit eine durch die Sachlage nicht gerecht­
fertigte Steigerung erfahren. Wie W. T.-V. 
hört, wird seitens der Reichsregierung die 
Frage einer Preisbindung für Speiseöle ein­
gehend erwogen.

Handel und Industrie.
D a s  A u s v e r k a u f s v e r b o t .  Das 

bisher nur für den Monat Januar erlassene 
Verbot der Veranstaltung von Inventur- und 
Saison-Ausverkäufen in Web- und Wirkwaren 
aller Art, weißen Wochen und ähnlichen Ver­
anstaltungen, bei denen herabgesetzte Preise 
angekündigt werden, wird, wie der „Kon­
fektionär" mitteilt, in unveränderter Weise 
auch f ü r  d e n  M o n a t  F e b r u a r  ver -  
l ä n g e r t  werden. Um eine Aussprache über 
die zu dem Verbote geäußerten Wünsche der 
Detaillisten herbeizuführen, findet in den er­
sten Tagen des Februars im  R e i c h s a m t  
d e s  I n n e r n  eine B e s p r e c h u n g  statt, 
zu der die beteiligten Geschäftskreise Ein­
ladungen erhalten.

Woiwode Putnik gestorben.
Der Woiwode Putnik, der mit der serbischen 

Regierung in Korst, eingetroffen war. ist dort 
gestorben. Putnik war als Chef des General- 
stabes einer der bekanntesten Generale der ser­
bischen Armee. Ganz besonders hat er sich um 
die Hebung der serbischen Infanterie große 
Verdienste erworben. Bei Ausbruch des Krie­
ges befand er sich in einem ausländischen Bade, 
um Heilung von einem Herzleiden zu suchen. 
Als er sich nun nach Serbien zurückbegeben 
wollte, wurde er in Budapest verhaftet, auf 
Befürwortung Kaiser Franz Josefs aber wie­
der freigelassen. Er übernahm -dann sofort 
die Geschäfte, sein Leiden verschlimmerte sich 
jedoch so, daß er während des Krieges in einer 
Sänfte getragen werden mußte. Jetzt ist er 
dem Leiden erlegen.

M annigfaltiges.
( B l u t i g e  T r a g ö d i e  a m B e r l i n e r  

T i e r g a r t e n . )  Freitag Abend gegen 8 Uhr 
spielte sich ein blutiges Drama an der Ecke 
der Lennö- und Budapester Straße ab. Eine 
etwa 40 Jahre alte Frau und ein um etwa 
10 Jahre älterer Mann, beide elegant geklei­
det, gerieten, nachdem sie scheinbar friedlich 
nebeneinander gegangen wären, plötzlich in 
einen heftigen Streit. Die Frau zog während 
des Wortgefechts eine Browningpistole aus 
der Tasche und feuerte auf ihren Begleiter 
drei Schüsse ab. Sämtliche Kugeln drangen 
dem Mann in den Kopf, und er brach auf 
der Stelle tot zusammen. Darauf richtete die 
Unbekannte die Waffe gegen sich selbst und 
feuerte die drei letzten Schüsse auf sich ab, 
sodaß auch bei ihr augenblicklich der Tod ein­
trat. Beide Leichen wurden dem Schauhause 
zugeführt. Der Mann ist mit dem 56 Jahre 
alten Kaufmann und Hausbesitzer Schliebener 
identisch, der im Hause Schloßstraße 27 in 
Steglitz gewohnt hat und seine Frau mit 
mehreren erwachsenen Kindern hinterläßt. 
Über den Beweggrund konnte bis jetzt nichts 
ermittelt werden, auch die Persönlichkeit der 
Frau konnte noch nicht festgestellt werden, eine 
Spur führt nach der Steglitzer Straße.

( I n  d em  M i l l i o n e n k o n k u r s  
K n a p p e  » . T h o m a s ) i n J a u e r ,  der seiner­
zeit großes Aufsehen machte, schätzt der Kon­
kursverwalter in einem dem Amtsgericht ein­
gereichten Bericht die noch zu erwartende 
Dividende auf 2 ^  Prozent; verteilt sind bis­
her 9 r/z Prozent, 'sodaß eine Gesamt-Konkurs-

dividende von 12 Prozent In der Masse lie­
gen würde.

( H i n r i c h t u n g e i n e r R a u b m ö r d e -  
r i n.) An der wegen Raubmordes vom Kriegs, 
gericht in B o n n  zum Tode verurteilten 
Witwe Agnes Hoeser aus Lengsdorf wurde 
am Sonnabend die Todesstrafe vollzogen.

( E i n  H a m b u r g e r  D a m p f e r  ge ­
s t r a n d e t . )  Das Büro Ritzau meldet aus 
K a r l s h a m m  vom Montag: Der Ham­
burger Dampfer „ S t e i n r e i s "  (?) ist letzte 
Nacht bei Karlshamm auf Grund geraten. 
Rettungsdampfer sind bei ihm eingetroffen.

( E i n  D a m p f e r  v o m  E i s e  z u s a m ­
m e n g e p r e ß t . )  Aus V a r d ö  an der Nord­
küste Norwegens wird gemeldet: Ein großer 
Wilsondampfer ist im W e i ß e n  M e e r  mit 
20 Mann, von Eismassen zusammengepreßt 
gesunken. Drei Mann retteten sich über das 
Eis und kamen halbtot in Alexandrowsk an, 
wo ihnen Arme und Beine abgenommen wer­
den mußten.

( S c h w e r e r  E i s e n b a h n u n f a l l  i n  
N o r d a m e r i k a . )  Ein Eisenbahnzug ist 120 
Meilen von S e a t t l e  im nordamerikanischen 
Staat Washington im Gebirge von einer La­
wine getroffen worden. Zwei Wagen sind in 
einen 19 Meter tiefen Abgrund gestürzt. 
Vierzehn Personen sind getötet, viele verletzt.

Letzte Nachrichten.
Die KBni-sfamilie von Montenegro in Lyon.

L y o n ,  25. Jan . Der König von Monte­
negro ist mit dem Kronprinzen Danilo, dem 
Prinzen Peter, der Prinzessin Militza und Ge­
folge gestern Nachmittag hier angekommen und 
im Hotel abgestiegen. Es sand großer 
Empfang statt.

Annahme der Wehrpflicht-Bill.
L o n d o n ,  25. Jan . Das Unterhaus hat 

die Militärdienstbill mit 338 gegen 38 Stim­
men in dritter Lesung angenommen.
Die Wassenstreckung Montenegros nicht rück­

gängig zu machen.
W i e n ,  25. Jan . Die Blätter erhalten 

von informierter Seite die Nachricht, daß die 
Wassenstreckung in Montenegro ganz glatt 
durchgeführt ist. Montenegro ist tatsächlich in 
unserer Hand. Die Bevölkerung hat unsere 
Truppen größtenteils mit Sympathie begrüßt. 
Die Abreise Nikitas nach Nom und Lyon än­
derte für uns die Sachlage in keiner Weise. 
Nikita und seine Regierung haben ihre Bitte 
um Frieden bisher nicht zurückgezogen. Tatsäch­
lich ist Montenegro aus den Reihen unserer 
Feinde geschieden, denn die Kapitulation kann 
nicht mehr rückgängig gemacht morden.

Schweden rechnet mit E intritt in den 
Weltkrieg.

S t o c k h o l m,  25. Jan. I n  Beantwortung 
dex Rede des Ministerpräsidenten sagte Vran- 
ting, die Regierung habe sich über die möglichen 
Folgen ihrer Neutralitätspolitik nicht klar ge­
nug ausgesprochen. Es sei die Frage, ob die 
Nation wegen der genauen Ausle-ung des 
Völkerrechts, auf die sich. jetzt die schwedische 
Politik stütze, nicht größeren Gefahren ausge­
setzt werden würde. E s sei notwendig, ein ver­
nünftiges übereinkommen zu treffen, um eine 
Entspannung der Lag« zu erzielen, nicht aber 
sie durch angeblich unLLerbrückliche Gegensätze 
zum äußersten bringen zu lassen. Der Minister­
präsident wiederholte seine Versicherung, daß 
die Regierung die Erhaltung des Friedens 
wärmstens wünsche, daß aber damit gerechnet 
werden könne, daß dies trotz aller Anstrengun­
gen unmöglich werden könne. Die Erklärung 
wurde mit großem Beifall aufgenommen.

Zu den Kämpfen in Mesopotamien.
Schwere Verluste der Engländer.

K o n s t a n t i n o p e l ,  24. Jan . Das 
Hauptquartier teilt mit: An der Jrakfront 
dauern die Kämpfe bei Kut-el-Amara an. 
Englische Streitkräfte, die aus der Richtung 
von Jman Alygarni kamen, griffen am 21. J a .  
nuar unter dem Schutze von Flußkanonenboo­
ten unsere Stellungen bei Monlahie, etwa 
3S Kilometer östlich von Kut-el-Amara auf 
beiden Usern des Tigris an. Die Schlacht 
dauerte K Stunden. Alle Angriffe des Feindes 
wurden durch unsere Gegenangriffe zurückge­
worfen. Der Feind wurde einige Kilometer 
nach Osten zurückgetrieben. Auf dem Schlacht­
felds zählten wir ungefähr 3000 Tote Englän. 
der. W ir nahmen einen feindlichen Haupt­
mann und einige Soldaten gefangen. Unsere 
Verluste sind verhältnismäßig gering. Ein 
Waffenstillstand von einem Tage. um den der 
feindliche Oberbefehlshaber, General Aylmer. 
ersucht hatte, um seine Toten zu begraben, 
wurde von uns bewilligt. Gesängen« erklärten 
auf unsere Frage, daß die Engländer außer den 
Verlusten, die sie in dieser Schlacht erlitten, 
noch weitere 3008 Tote And Verwundete in den 
vorhergehenden Kämpfen bei Scheik S a is  ver­
loren haben. Infolge unserer Angriffe auf 
eine englische Kolonne, die westlich von Korna 
in der Richtung von Muntesik vorzugehen ver­
suchte. wurde der Feind zum Rückzug gezwun­
gen, wobei ex 1V8 Tote zurückließ. W ir erbeu­

t e t e n  e tn e  A n z a h l  K a m e le  u n d  io o  Z e rre . 
Sonst nichts von Wichtigkeit.

Ein deutscher Dampfer gestrandet.
K a r l s k r o n a ,  25. Jan . Der deutsche 

Dampfer „Kresmann" (500 Tonnen) ist auf 
der Reise von Stettin nach Stockholm Sonntag 
Abend bei Utlaengan aufgrund geraten und 
leck geworden. Die Besatzung ist an Land ge­
gangen.

Berliner Börse.
Auch heute erhielt sich im Börsenverkehr die feste Grund­

stimmung; die Umsätze waren aber nur für einige Werte wie 
Genschow, Löwe, Pittler und Busch etwas lebhafter. Sonst 
hielten sich die Kursveränderungen sowohl am Aktien- wie 
auch am Rntenmarkte in ganz engen Grenzen. Der Devi­
senmarkt blieb fest bei leichtem Rückgänge. Tägliches Geld 
ca. 4 Prozent. Privatdiskont erhielt sich im Zusammenhang 
mit der Herabsetzung des Satzes für Reichsschatzscheine aus 
4' ,  Prozent, durch die Reichsdank auf 4» § Prozent.

D a n z r g ,  25. Januar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Erbsen 16 Tonnen.

C h i c a g o ,  22. 1. Weizen, per Mai 132^. Behauptet. 
N e w  y o r k ,  22.1. Weizen, per Mai 140^. Behauptet.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Pretsnotierungskommission.)

Danzig, 28. Januar.
A u f t r i e b : 448 Rinder, 8 Ochsen, 160 Bullen, 277 Kühe, 

223 Kälber, 264 Schafe und 744 Schweine.
Ochsen:  a) Vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht- 

werts die noch nicht gezogen haben (ungejocht), —,— Mk. 
1>) vollfleischige, ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren 

Mk., o) junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästet- — Mk.,  <!) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere — Mark,  e) gering genährte — Mark;  
B u l l e n :  n) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht,
werts —80 Mark, b) vollslelschige jüngere 68—73 Mark 
v) müßig genährte junge und gut genährte ältere 86—63 Mk., 
6) gering genährte —83 M k.; F ä r s e n  u. K ü h e : a) voll- 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerls —84 
Mark, b) volisieischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn), 
bis zu 7 Jahren 70—76 Mk., o) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen z 69—63 
Mark, 6) mäßig genährte Kühe und Färsen 48—56 Mk., 
«) gering genährte Kühe und Färsen —45 Mk., y gering 
genährtes Jungvieh (Fresjer) — Mk.; K ä l b e r :  a) 
Doppelte,ider, feinster Mast — Mk., b) feinste Mastkälber 
100—110 Mark, o) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
8 2 -8 6  Mk., ä) geringere Mast- und gute Saugkälber 65—73 
Mark, e) geringere Saugtälber 40—50 Mark; S c h a f e :

Slallmastjchase: a) Masttämmer und jüngere Masthammel 
— Mark,  b) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schafe 65—70 Mk., o) mäßig ge­
nährte Hannnet und Schafe (Merzschase) 60—60 Mark. 
L. Weidemastschfese: ») Masttämmer: — Mk., d) geringere 
Lämmer und Schafe — M k.; S c h w e i n e :  L) Fettschweine 
üuer lbO Kttogr. Lebendgewicht — Mk..  b) oollfteischige 
von 120—180 Kitogr. Lebendgewicht —108 Mark, o) voll- 
fleischige von 100—120 Kitogr. 99—108 Mk., ä) voltfleischige 
von 80—100 Kilogr. —90 Mk.. v) voNsletschige Schweine 
unter 30 Kilogr. Lebendgewicht 75—90 Mk., k) 1. aus­
gemästete Sauen — - Mk. 2. unreine Sauen und ge­
schnittene Eber bis — Mk.  Die Preise verstehen sich für 
50 Kilo Lebendgewicht.

M a r k t v  e r l a u f :  Rindergeschäst anziehend, gute Ware 
gesucht. Kälberhandel sehr flott. Schashandel mittelmäßig. 
Schwelnemarkt lebhaft. Bedarf nicht gedeckt; Schweine standen 
209 Stück aus dem öffentlichen Markt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 25. Januar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  770 wm.
W a s s e r  st a n d  d e r  We i c h s e l :  8,50 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 3 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken W i n d :  Westen.

Vom 24. morgens bis 25. morgens höchste Temperatur : 
-1- 5 Grad Celsius, niedrigste — 1 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch 26. Januar: 
wolkig, fortdauernd milde, zeitweise etwas Regen.

Standesamt Thorn.
Nom 16. Januar bis einschl. 22. Januar 1916 sind gemeldet: 

Geburten: 7 Knaben, davon 1 unehel.
6 Mädchen, „ 1

Aufgebote: 2 hiesige, 3 auswärtige.
Eheschließungen: 4 .
Sterbefätte: 1. Rekrut, Kaufmann Paul Bohnke 2 1 ^  

Jahre. 2. Leutnant d. Res., Gymnasiast Alfred Thiele 1 9 ^ , 
Jahre. 3. Bauer-Witwe Barbara Spychalski, geb. Olszak 
83' i, Jahre. 4. Glaser Lorenz Zdrojewski jetzt Bornheim 
64 Jahre. 5. Ruth Hintz 2' ^  Jahre. 6. Witold Czajczynski 
11 Monare. 7. Arbeiter Heinrich Mtelke aus Abbau LeiviLsch 
Kreis Thorn 80',g Jahre. 8. Unteroffizier, Lehrer Walter 
Kovarg 24' i, Jahre. 9. Sergeant vom Maschinen-Gewehr- 
Zug Ul.-Regt. 4 Richard Gienan 2 6 '  ̂ Jahre. 19. Helene 
Drapiewski 9 Monate. 1t. Musketier, Schuhmachergeseüe 
Ltdotj Reite 20' « Jahrs. 12. Ersatz-Reservist, Kaufmann Fritz 
Feuerhoff 36 Jahre. 13. Lucie Krüger 1' ,  Jahre. 14. Of­
fizier stettvertrcter, wissenschaftlicher Hilfslehrer Dr. phtl. Otto 
Naetz 29 Jahre. 15. Kasimir Bogacki 8 Monate.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 16. Januar bis einschl. 22. Januar 1916 sind gemeldet: 

Geburten: 3 Knaben, davon 1 unehel.
5 Mädchen, .  1 .

Aufgebote: l.
Eheschließungen: Keine.
SierbefiUle: l. Slesania Zielinski 1 Jahr. 2.^ Ruth 

Praetsch aus Gramlsctzen. Lauokrets Thorn, 3 Jahre. 3. 
Fahrer (Kanonier), Kutscher Paul Schuchmilski 20 Jahre. 
4. Alfons Karaffe! 1 'Monat. 5. Oberbahnasfistent a. D. 
Heinrich Witrenberg aus Thorn 61 Jahre.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 26. Januar 1916.

S t. George,tkirche. Abends 8 Uhr fällt die Kriegsbetstund- aus.
Donnerstag (Kais. Geb.) den 27. Januar 1916.

AUftäbttsche evangel. Kirche. Bonn. 10 Uhr: Festgottes- 
üten,t zur Feier des Geburtstages Seiner Majestät des 
Kaisers und Königs. Pfarrer Lic. Freytag. Kollekte für 

die Krlegswohtsahrlspfleae.
Neustädtijche evangel. Kirche. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst. 

Superintendent Waudke. Kollekte zum Besten der Kriegs- 
Wohlfahrtspflege.

Garnifon-Kirche. Vorm. v Uhr: Festgottesdienst. Festungs« 
garrujonpsarrer Hodohm. Vorm. 1 0 ',  Uhr: Festgottes- 
dienst. Festungsgarnisonpsarrer Krüger.

Evangel. - lutherische Kirche (Bachestraße.) Abends 6 '/, Uhr: 
Betstunde. Pastor Wohlgemuth.

S t. Georgettkirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst zur Feier 
des Kaisersgeburtstags. Pfarrer Iahst. Kollekte zum 
Befielt der Krtegswohljahrispflege.

Evangel. Kirchengemeinde RuLar-Stewken. Vorm. S ',, Uhr: Feslgottesoienst. Pfarrer Schünjan.
Erlanget. Gemeinde Granrtfchen. Vorm. 10 Uhr: Militär- 

gottesdienst in Leibitsch. Festungsgarnisonpsarrer Beckherrn.
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Mittags 12 Uhr in 

jedow^' ^lsersgeburtstagssestgottesdienst. Pfarrer Ba-

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm. 11 Uhr in 
R en tsch k au : F e ,rg o ttesd ien st. Pfarrer Prinz.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienst in Lulkau. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böjendors. Vorm. 9 Uhr 
in Gr. Bösendors: Festgottesdienst. Pfarrer Prinz.



Am  S o n n tag , nachmittags, 
l entschlief sanft nach langem , 
! schwerem Leiden meine geliebte 
! Frau, unsere gute M utter, 
! Schwieger- u. Großmutter, Frau

Il!«W Akück,
geb.

im fast vollendeten 72. Lebens­
jahre.

Thorn den 25. Januar 1916.
Um stilles Beileid bitten im 

Namen der trauernden Hinter­
bliebenen

L Iii!8 t!» n  8tvn«rlre
und K inder.

D ie B eerd igu ng findet am D on ­
nerstag  den 27. d. M ls . ,  um 3 Uhr 
nachm., von der Leichenhalle des 
neust. ev. F ried h ofs au s statt.

Gestern, nachmittags 5 ^  Uhr, 
starb nach kurzem, schwerem 
Leiden unser einziggeliebtes 
Töchterchen und Enkelchen

N ä L U i
im  Alter von 2 ^  Jahren.

Dieses zeigen, um stille T e il­
nahme bittend, tiesbetrübt an 

Zurzeit Thorn
den 25. Januar 1916

V l o i o r  u . F ra u ,
geb. L  L 4 r ä l« L . 

D ie B eerd igung findet am D on ­
n erstag , nachm. 3 Uhr, vom T rauer­
hause, Bäckerstr. 2S, au s auf dem  
altstüdt. Kirchhof statt.

Bekanntmachung.
E s wird wiederholt darauf aufmerk­

sam gemacht, daß sämtliche Gesuche 
und Beschwerden in Angelegenheiten 
der F am ilienunterstü tznn g, M ie t s -  
und W och snh ilfe  im  Bezirk des 
Stadtkreises Thorn an den M agistrat, 
R athaus, Zim m er 25, wenn angängig  
mündlich zu richten sind.

Gesuche, die höheren O rts ange­
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache.

T horn den 4. J an u ar 1916.
Der Magistrat H.

Bekanntmachung.
Z u der am  M o n ta g  den  3 1 . J a ­

n u ar 1916, nachm ittags 4  U hr im  
Stad tverord n eten sitzu n g ssa a le  statt­
findenden Sitzung des G em eindew ai- 
fenrats werden die D am en , die a ls  
E hrenpflegem inen tätig und solche, 
die dieses Am t zu übernehmen ge­
neigt find, sowie die Herren W aisen- 
ratsm itglieder hiermit ergebenst ein­
geladen.

In fo lg e  starker anderweitiger 
Anforderungen, die der Krieg an 
unsere Frauen und Jungfrauen  stellt, 
macht sich der M a n g el an geeigneten  
Kräften zur Beaufsichtigung armer 
verlassener Kinder recht fühlbar. 
D eshalb  bitten wir dringend, sich 
auch diesem Liebeswrrk zur Verfügung  
zu stellen.

Thorn den 21. Januar 1916.
Der Gemeindewaisenrat.

»silinol«».
Königliche

Oberförsterei Wodek
stellt am M ittwoch den 2. Februar  
1916 von vorm ittags 10 Uhr ab im 
Gasthause zu Groß Wodek etwa fol­
gende K iefern-H ölzer zum Verkauf. 
Schutzbezirk G rünfließ: Kampaufhieb 
Jag en  90-----12 Stück B auholz  

I I / I V .  Kl. mit 10 km ., 1 r m  S p a lt-  
knüppel I .
Schutzbezirk W ald h au s: Kampanfhieb 
Jag en  34  ----- 28 Stück B auholz I I / I V  

Kl. mit 21 km .
Schutzbezirk W odek: Kampanfhieb
J agen  1 9 - - 3 0  Stück B auholz I / I V  

Kl. mit 35  Im . S am m elh ieb  40  
Stück B auholz I I I V  Kl. mit 28  
km 200 r m  Kloben.

Schutzbezirk K ienberg: Kampaufhieb 
Jagen  8 0 ----8 4  Slück B auholz  I / I V  

Kl. mit 81 km . Sam m elh ieb  38  
Stück B auholz  I I / I V  Kl. mit 28  
km ., 70 r m  K loben, 10 r m  Knüppel. 

Schntzbezirk G eta n : Kampaufhieb
Jagen  199 ----- 95  Stück B auholz  

I I / I V  Kl. mit 50  km . Sch lag , 
J ag en  182 ----- 66 r m . Rundkuüppel, 

Sam m elh ieb  20 r m . K loben, 10  
r m . Knüppel.

Schntzbezirk Gratz: Sam m elh ieb  20 
i'm . Kloben.

Bauschule zu Thorn.
Abteilung ^ der königlichen 

Gewerbeschule.
D a s  Sommerhalbjahr beginnt am

2. April d. 2s.
Anmeldungen für die 3 ., 4. und 5. 

Klasse müssen möglichst bald erfolgen.
Der erfolgreiche Besuch der dritten 

Klasse berechtigt zum Besuch der 2. 
Klasse einer kvnigl. preuß. Bangewerk- 
schule (Vollanstalt).

Lehrpläne und Anmeldescheine kön­
nen jederzeit kostenlos von der A n­
stalt bezogen werden.

Der Direktor
der königlichen Gewerbeschule: 

Lusrss.

U  M
des W M W S  Er. » W t  des M l s :

« W M N M U W
z m  d M  der M m e r  M W M W t t M e .

1. Eeldsammlung (Kaisergeburtstagsspende), vom 23. Ja n u ar 
ab durch Damen mit Listen in den Häusern eingesammelt.

2. Festvorstellung ein S tadttheater — außer Abonnement — 
am 27. Ja n u a r: „Wie die Alten sungen", Lustspiel von 
Karl Nlemann. Karten an der Theaterkasse vom 24. ab. 
F ü r Logen, ersten Rang und erstes Parkett um je 50 Ps. 
erhöhte Preise. Erbeten Gesellschaftsanzug. Reinertrag für 
die Sammlung.

3. Erwerbung von N agellarten  für eiserne Nagel mit Buch­
staben, die, zum Namen des Spenders geordnet, in das 
eiserne Kreuz eingeschlagen werden. Jeder Nagel 50 P f. 
Die Karten sollen zur Aufgabe von Bestellungen dienen und 
werden bei der Theatervorstellung am 27. verteilt.

Thorn den 19. Ja n u a r 1916.
Jer A r b e i t t « ! «  der M m e r  M W o d A d r t t M e .

D r .  k T » 8 8 v

Helft unseren Verwundeten!

8 e l ü -  ^  L o t t e r i e
dts A iit lM ö in ittts  -es fireiiß. L M M m il s  m i  M i l  Nmiz.

G enehm igt für ganz Preu ßen.

Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916
in B er lin  im  Z iehu n gssaale der königl. G eneral-Lotterie-D irektion .

17 851 Geldgewinne im Gesamtbeträge von

6 0 0 0 0 0  L L K .
N A -  bar ohne Abzug zahlbar. " W U

Gewinn-Plan:
1 Hauptgewinn................................................10V 000 Mk.
1 Hauptgew n n ...................................................... 5VVVV Mk.
I Hauptgewinn................................................  30000 Mk.
1 Hauptgewinn....................................   20000 M .
1 Hauptgewinn................................................ 10 000 Mk.
L Gewinne zu je 5000 Mk. — . . . .  20000 Mk.
20 Gewinne zu je 1000 Mk. — . . . . 20000 Mk.
60 Gewinne zu je 500 Mk. — . . . .  30000 Mk.
300 Gewinne zu je 100 Mk. — . . . .  30000 Mk.
802 Gewinne zu je 50 Mk. ----- . . . .  40100 Mk.
16 660 Gewinne zu je 15 Mk. .  24S90V Mk.

S rlW ilvrm  des « s  M .  3 L
Nachnahm e 20 P sg . teurer.

B estellungen erfolgen am  besten auf dem Abschnitt einer P o s ta n w e is u n g , die 
b is zu 5 Mk. nur 10 P sg . kostet und s ich erer a ls  ein  einfacher B rief ist.

D o m b r s m s ln ,  ksnig!. f>mß. Lsitttik-Mliithiiltl.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

l l ö n i g l .
p r e u h .

Ü tla sse n -
io t t e r ie .

Z u  der am  11. u n d  12. F e b r u a r  1916  
stattfindenden Z iehu n g der 2. Klasse 
233. L otterie sind

1
l i r r 8 Lose

a 80 40 20 10 Mark
zu huben.

O o r n d r ' o ^ v s j L l ,
königl. preußischer Lotterie-Eimiebmer. 
Thorn. Breitestr. 2, Fernspr. 1036.

M e m A i n K M e W A i i
W darbeitenu .W W eM en

2 I» ix » » etv  L,v1ek,
Baderstr. 28. 3 Tr.

Als Schneiderin
empfiehlt sich

A .  L e n t l r l n  in  T h o r n  I I I ,
_ _ _ _ _ _  Kasernenstr. 46.

Zlliil AiiWlstern.
sowie modernisieren älterer Polster achen, 
w ie A nbringen von G ardinen empfiehlt sich1. Ll-mieili, ZchlliWWk. 2.
Z um  U m züge erbitte A ufträge frühzeitig.

H altbare

M «  IÄ SW».
für Feldpostjendungen sehr geeignet, 

empfiehlt
L i n s «  L l v o i r r i n .  Neustadt. M arkt 20

Prologe,
Festgedichte

für Fam ilien» und V erein s » Feierlich, 
keilen fertigt an F r a u  A .  1kk«rd«rL'. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Gerberstr. 18. 1.

Einjähriger wünscht
Nachhilfestunden

in allen Schuisächern zu erteilen.
A ngebote unter 1 4 8  an die G e­

schäftsstelle der „Presse".

3 bis 4VW Mark
auf ganz sichere Hypothek gesucht.

A ngebote unter O . 1 2 8  an die G e­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

bin alter Landwirt,
47 Zehre alt, der sich vor keiner Arbeit 
schämt, sucht S te lle  a ls  Wirtschafter, 
Kriegsvertreter, oder a ls  seibstständiger 
W ittsch-It-r. I s ü s p s k r ,

Thorn-M ocker, Graudenzerstr. 111:

AtklleiiMiikliiitk

«U M ,
tüchtige, bei Hochstiohn gesucht.

I L , v N , 1 v r , .

L B itiM z e M
sucht möglichst von  sofort ju n g e n  M a n n ?

A ngebote m it L eb en slau f und G eh a lts­
ansprüchen unter 1 5 1  an die G e-  
schästsstelle der „Presse" erbeten._____ _

W jllW MW
fauch Damej

die Lust haben, die Ph otograp h ie zu er­
lernen, tönnen sofort eintreten im

Atelier liei-lioni, Dorn.
Lehrling

bei wöchentlicher Kostgeldvergütigung, 
auch auf M eisters Kosten stellt ein  
S v M a g s r ,  Polsterer und Tapeziermstr., 

Strobandstr. 7. M öbelgeschäft.

findet dauernde Beschäftigung bei
1°. Lickisu L Ls-,

N n d e ls a b r iß .

Wri MleiiMeitel.
der m it dem P ferd e umzugehen w eiß , 
stellt ein G ä r tn e r e i  N .  « i i L v L l » » ,

Nitrerstr. 27.
Tüchtiger, nüchterner

von bald gesucht. t t l e M i n  M s e i d L I .
S e g le r straße.

t Ä n ä  aiteren. -uSerlllf^zenM n H  alteren, z u S er lM zen

W isc h e r
stellt sofort ein

S .  S a S e ,
Ordentlicher

L a u f b u r s c h e
zum A ntritt per 1. Februar gesucht.

M .  S p e d s le u r ,
_ ,_ _ _ _ _ _ _ Breitestr., Ecke Schillerstr.
V e r lr a n e n K O M t g  bei gutem  b eh a lt

findet gewandtes, erfahrenes
M M Ü S M

in Bahnhofsw irtschaft.
A ngebote unter L». 1 3 6  an die G e­

schäftsstelle der „Presse". »

M it Genehmigung des königl. Gberpräkdiums der Provinz 
Mestpreußen.

Z um  besten d e s  R o ten  K reu zes!  
Artushof Thorn.

Sonnabend, 29. u. Sonntag, 3V. Januar 1916,
abends 8̂ /4 U h r:

WW>W SW lkl N  M e llW lM

Ein Abend im Reiche der Wnndtt.
Ganz neue hochinteressante D arb ietungen  auf dem 

Gebiete der m odernen M agie, u. a .:

E r n lr i l l s k a r t e n :
I m  V orverkauf im  Zigarrengeschäft
(A rtu sh os): Sperrsitz (num .) 1.50 M k., 1. P latz 1 .20 M k., Stehplatz 70 P sg .  

einschl. städt. K anensteuer.
A n  d e r  A b e n d k a s se :

Sperrsitz (num .) 1.75 M k.. 1. P latz 1.50 Mk., Stehplatz 85 P fg . 
einschl. städt. S teu er .

L o n ä i l o r t z i  u .  L a i t t z t z  I Z n - r u e i i Ä .
Mittwoch -en 26. Januar 1916:

-5 Wohltatigkeitskonzert
zum besten der im Felde stehende» 61er.

Anfang 5 Uhr. -  E intritt 30 Pf.
Tüchtiges

vom  1 . Februar gesucht. Z eu g n is  erw .
Bachestr. 17, 3  l.

W imm-W iiiU
3 . E ta g e . Küche. G as. Z ubeh., vom 1. 4 . 
z. nerm. E  isabethstroße 2. L. sseillMLNll.

Eine Answärterin
für den V orm ittag ges. Fischerstr. 3 8 a , 1.

Suche von sofort stundenweise vor- u. 
nachm ittags fle iß iges

W N M tklilW kl!.
Brom vergerstr. 102.

Auswartemädchen
für den ganzen T a g  gesucht.

T alslraße 42, 3 T r links.

AuWaNMUen^s^
All llkklUIllfkl!

W e g e n  F o r tz u g e s  verkaufe oder ver- 
pachte mein

in Thorn, Graudenzerstr. 1 2 3 ^ 5 , G röße  
8 M orgen, selten schöner Rentiersitz mit 
hoher V erzinsung.
IV.OoivMx, KWsberz i.s!r.

Kneiph. Lailggasje 15. part.
M ö r d e r - u n d  W ä lc h e sp in d . K ü chen-  

sp in d , B e itg e s te lle  m it  M a tr a tz e n . 1 
grotzer T ep p ich , g u te  B e t t e n , Tische 

u n d  a n d e r e s  m e h r  
zu verkaufen.

T n ch m a ch erjira k e . rm M ö b e l la d e n .

Z» lianiril ykilich! ̂
1 m ittelgroßes

Arbeitspferd
suche zu kaufen.

L t. V .  K><>1»1, T h o ^ .

L e g e h ü h n e r ,
B rü t 19 l 4115, w erden zu kaufen gesucht

vskar Llammer,
Brom bergerstr. 8 4 _ _ _ _ _ _ _

FelllKs lZrjij
gesucht. A ngeboie nebst P r e is  unter SI. 
1 5 0  an die Geschäsisslells der .Presse" .

W  B r .  M i «
zu kaufen gesucht.

A ngebt, mit P reisan gab e unter O .  
1 5 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

MülillijSliliMtt

7zimmmge Wohnung zu vermieten.
D ie W ohnung im 3 . «lock des H auses 

Katharinenstraße 4. die Herr O berst 
N « E e n r r i r i r  noch innehat, ist vom  
1. A pril d. J s .  versetznngshalber ander- 
w eitig  zu verm ieten. D ie  W ohnung be­
sieht au s 7 Z im m ern, davon 5 grüneren, 
mit allem  Z ubehör; sie hat B aikon und 
Erker und ist mit G a s- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burichenstube und 
Psrrdeslall ist vorhanden. N äheres

C. Dombrowski'sche Buchdruckern,
K^lharinenstr. 4.

Z - W k U M j W U  § u ° ° rm L
« .  « » r t v l ,  W albstr. 3 l .

Seglerstraße 28
ist die W o h n u n g , 3. E tage. 5  Z im m er  
u. reicht. Zubehör, vom  1. A pril zu ver . 
m ieten. Z u  erfragen daselbst. 1. E tage.

S o m m e r w o h n u n g ,
1. E iage , mit Zubehör, B a d , G a s , eiektr. 
Lichtanlage von sofort oder zum  1. 4 . 
Itt zu vermieten.

Schulstr. 8. pt.

8-ZiiiiilieriWlililiiig
mit Zentralheizung zum  1. 4 . 16 zu 
vermieten. Z u  erfragen  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ M ellienstr. 62, 2 T r. rechts.

H m W M e  WOnungen,
Fischerstraße 57,

von 3, 5  und 8 Z im m ern und Zube- 
hör. schöne L age (Stadtpark), von sofort 
zu vermieten.
L L v k v i ' t  Fischerstr. 49.

M ellienstr. 1 l6 d ,

2-Zimmerwohnung
mit Zubehör und
1 Stube mit Küche

zu vermieten. H l i t L ,  M ellienstr. 6 ! . 2 .
E^trie 2 -Z im m e r w o h n u n g , homp. m öbi., 

_____ Schulstr. 21. part. rechts.

mit Vorgärtchen vom  1. 4 . zu verm ieten. 
Z u e, fragen bei
L .  3 t t t r > r « n l8 k r .  Bergstr. 22a. I , r.

4  "uö helle Küche zum
1 4  zu vermieten. 

M onatlich 16.50 M k.,
Cnlmervorstadt. Blücherstr. 12.

4-zimmerwohnung,
gr. helle Z im m er mit G a s  und reich!. 
N eb engelaß , P r e is  430 Mark, zu verm. 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Leibitscherstr. 36a.

W e s  u. kleines W k I M iu r r
in herrsch. Hause m. G a s  u. sep. E ing. 
oersetzunasbaib. z v Coppernikusur. 5. 2.

G M M l .  Zimmer °zu1. 2. 16 
zu verm .

Z u  erfragen bei
Kl. Marklstr 4, pari.

Möbl. Zimmer
auch tageweise zu verm Culmerstr. 5. 2.

M I.« !.» '-Gerechteste. 25, 1.
E le g a n t  m ö b l. W o h n - u n d  S ch ia sz . 
sep. E., zu verm. Gerechteste 33. 1.
G ift m . V o r d e r z im . z o. Bäckerstr. 26. p.

mit anschließender W ohnung, in welchem  
feit Jahren  ein Gem üse- und Vorkost» 
Handei verrieben w urde, sofort zu verm . 
Z u  ersr. Schnhinacherstr. 14. im  Laden.

S eg lerstraß e.

GNtZr Geschästskeller
ist zu vermieten. M e ld . unt. UP. 1 5 4  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

M l M W M i l l k

Möbl. Zimmer
zu mieten gesucht, evtl. W o h n -  u n d  
S c h la fz im m e r .

A ngebote unter N .  1 3 7  an die G e­
schäftsstelle der „Presse"SHs 1 M e Mi! KMeleM.
von gleich. A ngebote unter O .  1 3 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M n e r  ZWer-Vereiii.
Z u  der am  2. Februar 1916, 6  Uhr 

nachm ittags, im R estaurant P a s l a k ,  
S eglerstr. 7, anberaum ten G eneralver­
sam m lung w erden die M itg lieder ein­
geladen, auch Schiffer, die nicht M it­
glied sind.

1. Jahresbericht.
2 . A orstandsw ahl,
3 . Verschiedenes.

Ter Vorstand.

Dienstag den 25. Januar:?reciosa.
Donnerstag den 27. Januare 

F e s t v o r s t e l l u n g .Prolog.
H iera u s:WieSleMeinunge«

Sonnabend den 29. Januar:
Z u  erm äßigten  B reisen !Owello.

Gerechtestraße 3.
Spielplan 2 5 .-2 7 .:

ß m  tolle Acht.
 ̂ G roße A usstattungsposse in  vier ! 
I Akten, in der H auptrolle der be- 
 ̂ rühmte Schauspieler !

vom  M etrop o i-  
theater B e n in .

Ein echt deutscher! 
Sieg.

W eihnachtsepisode a u s  dem i 
großen K riege, in der H aupt­

rolle der bekannte

A m  G ebu rtstage S r .  M ajestät 
geöffnet. D asje ib e  P r o g r a m m !

w ie im  „O deon".
G r o ß e  K in d e r v o v ste llu n g  von  

1' , - 4  Uhr.
—  N e u e  K r se g sb er sch te . —

Miümmkii
empfiehlt

Lervkarä I-eiser 8o!m,
Heiligegeiststr. 16. —  Telephon 3 9 4

k r s i l l l d o l L
hat billig abzugeben

koss, Stewken,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ T elephon 5^3. ^

» k  Schl-ch '-
H  Pferde

kauft zu zeitgem äßen H öch stp reisen  
L e n l t e i * ,  R oßsch lächterei»  

Culm er Chaussee 28. Fernsprecher 46S 
B e i Unglückssällen komme sosori 

mit T ran sportw agen . ^

5600 Mk. Darlehn
eg. Sicherh. au s P riva lh an d  ges. Gest- 
ln g .u .L - .  1 2 9  a. d. Gesch. d. „Presse^

V« U All! lmT
zu 5 — 6°!o b is 5  Jah re rückzahlbar, schreib 
sofort. LL. D a n M »
__ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Paradiesgasse 8s9. ^

3 junge

denen es  an Damenbekanntschaft mangell, 
wünschen mit netten, jungen D am en w 
Briefwechsel zu treten. Ernstmeineno 
D am en werden gebeten, ihre Zuschrift^ 
unter LL. 1 S 2  an die Geschäslsste^
der ^Presse" gelangen zu lassen. __ _

Einjähriger P lon ier  sucht, dahier sreM ,

A ngebote unter ^  1 L S  an die G«' 
schäsisil-lle d e r .P r e s s e ' .

D ie  B eleid igu n g , die ich ^  
F rau  L n , N 1 v  L ' e s «  

P o d g o rz  zugefügt habe, nehme ich w* 
m it in R eue zurück, y .

' D ie erkannte Person i.
__  br. M an tel, welche M e ll ie n A

am  W alde, die H a n d ta sc h e  hinter 
a u fh o b  und den Rückweg antrat, 
geb., die Tas-be M ellienstr. 74, b. KrrWk y. 
abzugeb.. andernf. A nzeige e r s ta lte t^ ^ -abzugev., anoernf. A nzeige e r u a n k ^ --^

K iU W eN n ü llü ü ie  N r.Z
v e r lo r e n . B itte  »m R oten  Kreuz, L M  
abzugeben.

Täglicher Kalender^

1916

So
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Ja n u a r — — — 26 27
30 31

Februar — — 1 2 3
. 6 7 8 9 10
13 14 15 16 17
20 21 22 23 24
27 28 29 — - -

M ärz — — — 1 2
5 6 7 8 9

12 13 14 1b 16
19 20 21 22 23
26 27 28 29 30

Hierzu zweites Blatt-.



Kr. 21. Chor», Mittwoch den 26. Zanuar «yis.

Die prelle.
(Zweiter Matt.)

Eine Studie Aber Deutschland.
Der französische Psychologe Lebon- der Verfasser 

der bekannten Werke „Massenpsychologie" und 
„Opialov er Oro^anee", veröffentlicht eine Studie 
Wer den deutschen Kaiser, die in Frankreich unan­
genehmes Aufsehen erregt. Lebon erklärt den 
Kaiser als am Kriegsausbruch unschuldig; er 
nimmt den friedliebenden Geist des Kaisers zur 
Voraussetzung und stellt sich die Frage, wie es 
trotzdem zur Kriegserklärung kommen konnte. 
Lebon spricht dem französischen Gelbbuch keinen 
Wert zu und weiß nicht, wie Cambon Zu seiner 
Einschätzung des Kaisers kam. Es sind die Daten 
der Mobilisierungen, sagt der Verfasser, die die 
Richtung angeben, die zum schicksalsreichen Weg 
führten, zum Schnolligkeitskampf zwischen den am 
Konflikt beteiligten Reichen, die sich von den Geg­
nern, denen sie nicht trauten, nicht den Weg ab­
schneiden lassen wollten. Der deutsche Genewalstab 
sah einen wesentlichen Teil seiner Erfolgaussichten 
in der Schnelligkeit seiner Offensive. Durch ihn 
angespornt, beschleunigte der Kaiser in den letzten 
Julitagen 1914 die Dinge und endete damit, daß 
er, um bei der Selbstverteidigung den Vorteil der 
Offensive zu behalten, selbst den Krieg erklärte. 
Die Verzweiflung des friedliebenden Kaisers (wie 
ihn Lebon ausdrücklich nennt. Die Schriftlg.) muß 
groß gewesen sein, als er in einen Krieg gedrängt 
wurde, den er nicht wollte.

Diese Sätze sind ohne Zweifel das Objektivste, 
was seit Kriegsausbruch in Frankreich geschrieben 
Norden ist. An einiger Unklarheit leiden allerdings 
die Bemerkungen über den Schnelligkeitskamps. 
Wenn Lebon sagt, der Generalstab habe den 
Kaiser zur Beschleunigung der Dinge «angespornt, 
so könnte man daraus schließen, daß er unserem 
Generalstab die Schuld an dem Ausbrechen des 
Weltbrandes zuschieben wolle. Allein er spricht 
doch am Schluß von der Selbstverteidigung des 
Kaisers und setzt voran die Wichtigkeit der Daten 
der Mobilisierungen. Mobilisiert aber hat zuerst 
nicht Deutschland, sondern Rußland, obwohl der 
Kaiser dem Zaren keinen Zweifel ließ, daß die 
deutsche Mobilmachung der russischen unfehlbar 
folgen müsse.

Regelung des Achhandels.
Die preußischen Minister für Landwirtschaft, 

D r Handel und Gewerbe, der öffentlichen Arbeiten 
und des Innern geben nunmehr die erste der Maß­
regeln bekannt, die sie zur Regelung des Fleisch- 
marktes beschlossen haben. Es ist nunmehr ange­
ordnet worden, daß in jeder Provinz ein Verband 
der Viehhändler zu begründen ist, dessen Mitglie­
der allein das Recht haben, in den betreffenden 
Bezirken den Vichhandel zu betreiben. Der Para­
graph i  der Verordnung lautet:

Zur Regelung der Beschaffung, des Absatzes 
und der Preise von lebendem Dich wird für jede 
Provinz, für die P ro v in z  Hessen-Nassau D r jeden 
Regierungsbezirk ein rechtsfähiger Verband ge­
bildet. Dem Oberpräsident in Potsdam ist befugt, 
die Provinz Brandenburg oder Teile von ihr mit 
der Stadt Berlin für die Durchführung dieser An­
ordnung zu einem besonderen Verbands zusammen­
zuschließen.

8 2. Dem Verbände gehören an: 1. alle Vieh­
händler, die im Verbandsbezirk ihre gewerbliche 
Niederlassung haben. Falls sie Linnen einer in der 
Satzung Zu bestimmenden Frist dem Verbandsvor- 
stande gegenüber die Erklärung abgeben, daß sie 
auf die Ausübung des Gewerbebetriebes verzichten, 
erlischt die Mitgliedschaft; 2. die landwirtschaft­
lichen Genossenschaften, die den Handel oder den 
Kommissionshandel mit Vieh betreiben oder ihren 
Sitz im Verbandsb^irk haben. Auf Antrag können 
Mitglieder des Verbandes werden: 3. Fleischer, 
die im VerbandsbezM vorn Landwirt oder Master 
Vieh kaufen wollen, 4. Viehhändler und landwirt­
schaftliche Genossenschaften, die, ohne im Verbands­
bezirk eine gewerbliche Niederlassung oder ihren 
Sitz zu haben, im Verbands,bezirk Dich Laufen 
oder KommiWonshandel mit Dich betreiben wollen.

8 3. Der Ankauf von Vieh vorn Landwirt oder 
Mästev zur Schlachtung, der Ankauf von Vieh zum 
Weiterverkauf, der kommissionsweise Handel mit 
Vieh ist in den Verbandsbezirken nur den Ver- 
Lendsmitgliedern, die von dem Vorstand eine Aus­
weiskarte erhalten haben, gestattet.

8 4. Rinder, Schafe und Schweine werden auf 
Eisenbahnen, Kleinbahnen und Wasserstraßen zur 
Beförderung nur angenommen, wenn der Versen­
der entweder sich als Mitglied des für die Versand- 
stelle gebildeten Verbandes ausweist oder eine Be­
scheinigung dieses Verbandes vorlegt, daß der Ver­
sand für dessen Rechnung erfolgt oder eine Be­
scheinigung der Polizeibehörde des Versandortes 
vorlegt, daß der Versand gestattet ist. Die Orts- 
polizeibchörde darf diese Bescheinigung nur aus­
stellen, wenn es sich um einen Versand von Vieh 
aus einem landwirtschaftlichen Betriebe an einen 
anderen landwirtschaftlichen Betrieb handelt. Die 
Regierungspräsidenten sind befugt, auch in anderen 
Fällen aus wichtigen Gründen die Versendungs­
erlaubnis zu erteilen.

§ 5. Als Vieh im Sinne dieser Anordnung 
gelten Rinder, Schafe und Schweine. Durch die 
Satzung kann der Handel mit Kälbern im Gewicht 
unter 150 Kilogramm und mit Ferkeln und Lauser- 
schweinen im Gewicht unter 50 Kilogramm für das 
Stück von dieser Anordnung ausgeschlossen werden.

Diese Anordnung tritt am 15. Februar 1916 
in Kraft.

UrkgsLagung der deutschen 
Konditoren.

Unter zahlreicher Beteiligung von Innungs- 
obermeistern und Vertretern der einzelnen Landes­
organisationen traten in Stuttgart die deutschen 
Konditoren zu einer Kriegstogung zusammen, um 
verschiedene dringend gewordene Verufchragen zu 
erörtern. Zum Vorsitzenden wurde K a l d e r b a c h  
(Duisburg) gewählt, der die Tagung mit einem 
Hoch auf den Kaiser und den König von Württem­
berg eröffnete. Das erste Beratungsthema betraf 
die Frage der V e r s o r g u n g  d e r  K o n ­
d i t o r e n  m i t  R o h s t o f f e n .  Es «wurde be­
schlossen, beim Bundesantrag einen Antrag zu 
stellen, wonach die Konditoren im Interesse der 
Kinder und Kranken ermächtigt werden sollen. 
LisEuitartige Gebäcke herzustellen, die auf 150 
Gramm Zucker sechs Eier und 100 Gramm Mehl

enthalten dürfen. Weiter beschäftigte sich die Ver­
sammlung mit der R e g e l u n g  dem A r b e i t s ­
z e i t  i n  d e n  K o n d i t o r e n .  Der Referent 
B e r n h a r d  (Würzburg) wies darauf hin, daß 
dem Bundesrat ein Gesetzentwurf., betreffend die 
Regelung der Arbeitszeit, vorliege. Es empfehle 
sich, an Reichstag und Bundesrat Petitionen zu 
richten, in denen darum gebeten, für die reinen 
Konditoreien Ausnahmen von den Bestimmungen 
des Entwurfes zuzulassen. Die gemischten Betriebe, 
die auch Vackware herstellten, sollten dem Gesetz­
entwurf unterworfen werden. Zur Begründung sei 
darauf hinzuweisen, daß die reinen Konditoreien 
auf das Sonntagsgeschäst angewiesen seien, da fast 
alle Festlichkeiten an den Sonntagen abgehalten 
würden. Die Versammlung beschloß, entsprechende 
Petitionen abzusenden. Schließlich beschäftigte sich 
die Tagung noch mit der F r a g e  d e s  Z u ­
s a m m e n s c h l u s s e s  d e r  e i n z e l n e n  K o n ­
d i t o r e n v e r b ä n d e .  Allgemein war man der 
Ansicht, daß ein solcher Zusammenschluß im I n ­
teresse des Berufes notwendig sei. Die Versamm­
lung beschloß denn auch einstimmig nach längerer 
Aussprache die G r ü n d u n g  e i n e s  d e u t s c h e n  
K o n d i t o r e n v e r  L a n d e s  mit dem Si t z  i n  
B e r l i n .  Als erstes Vorsitzender wurde K a l ­
d e r b a c h  (Duisburg) gewählt.

Po;irische Tagesschau.
Die neneu Kriegssteuern für das Reich.
Nach der „T. Rds-ch." ist für die neuen 

Steuern, die i,m März an den Reichstag ram­
men, an einen Ertrag von 500 Millionen ge­
dacht. Um dieses Geld aufzudringen, werden 
die Zigaretten und die Zigarren, die einzelnen 
Zweige der Post und Telegraphie und der 
Eisenbahnverkehr herangezogen werden. Bei 
der Post und Telegraphie wird es sich, wie 
man jetzt annehmen darf, nicht nur um eine 
Erhöhung der Telsgraphengvbühren und des 
Paketportos handeln, von der schon früher die 
Rede war, sondern auch um eine Erhöhung 
des Briefportos und der Fernsprechgebühren. 
Zur Begründung einer Erhöhung der Fern­
sprechgebühren wird man nicht nur das Ver­
langen Mch einem Mchrertrage. sondern auch 
die Erwägung geltend machen, das) eine Er­
höhung der Tölegrammgebühren eine Er­
höhung der Fernsprechgebühren bedinge, und 
zwar deshalb, weil sonst, wenn die Tele- 
grammgebühren erhöht werden, die Fern­
sprechgebühren aber nicht, die Grenzen des 
Umfanges, in  dem von dem Draht und von 
dem Fernsprecher Gebrauch gemacht wird, sich 
noch weit mehr als jetzt zuungunsten' des 
Drahtverkehrs verändern würden. B ei dem 
Eisenbahnverkehr dürfte es sich nicht um eine 
Erhöhung der Fahr- und Befördevungspreise 
handeln, sondern nur um eine Erhöhung der 
mit dem Eisenbahnverkehre zusammenhängen­
den Stempelabgaben.

Ein erfreulicher Rückgang.
Die der preußischen Justizverwaltung ent­

standenen baren Auslagen in Zivil- und 
Strafsachen betrugen bisher 16 647 000 Mark. 
Infolge Rückganges der umfangreichen S im s­

34- Zahrg.

fachen, der voraussichtlich auch nach dein Kriege 
einige Zeit vorhalten wird, haben sich die 
Ausgaben an Zeugen- und besonders an Sach- 
verftändigengsbühren nicht unerheblich ver­
mindert, sodaß man mit einer Verminderung 
des Fonds um 747 000 Mark rechnet und die 
Ausgaben bis auf weiteres nur noch auf 
14 900 000 Mark annimmt.

Der neue Minister für Kroatien.
Zum Nachfolger des seit Kriegsausbruch in 

Frankreich festgehaltenen Ministers für Kroa­
tien, Graf Pejaczevich wurde der Obergespan 
des Komitats Syrmien Emmerich Hideghethy 
ernannt.

Zufuhrschrmerigkeiten für die Schweiz.
Wer Getreidepreife und Zufuchrschwierig- 

ksiten heißt es im Werner „Bund" u. a.: S eit  
einigen Wochen ist das Chartern von 
Dampfern für das Mittelmeer mit ungeheuren 
Schwierigkeiten verbunden. Die Frachten be­
tragen heute das Zehnfache der normalen 
Sätze vor dem Krieg. Für Ilebritage werden 
heute 4000 bis 5000 Franks pro Tag gegenüber 
50.bis 60 Franks vor Jahresfrist gefordert. E s  
sieht heute so aus, als ständen wir erst vor der 
Teuerung, Jedenfalls hat man alle Ursache, 
mit den für die Schweiz verfügbaren Vorräten 
an Getreide recht sparsam-umzugehen.

Eine Einweihungsfeier in M ailand.
Am Montag fand in M ailand die Ein­

weihung des französischen S p ita ls statt. Pichon, 
Barzilai und andere französische und italieni­
sche Persönlichkeiten hielten Ansprachen.

Gegen die Angriffe der russischen Presse 
auf Ita lien

verwahrt sich „Carriere della Sera". Er
schreibt, Ita lien  verfüge nicht Wer starke 
Kräfche zu überseeischen Expeditionen. Es 
habe auch nicht jenes Wermaß von Truppen 
zur Offensive und Defensive, über das 'die Eng­
länder und Franzosen an der Westfront ver­
fügten. Ita lien  habe den Feind an der 
Grenze-und müsse an die Möglichkeit eine: 
großen feindlichen Offensive denken.

Die Klohlennot in Ita lien .
Der Redakteur der „Gazette del Popolo" in 

Turin hat mit dem aus England zurückgekehr­
ten M a r c o  n i  eine Ilmterredung gehabt, in 
der Marconl äußerte, man müsse in Ita lien  
mehr Mühe darauf verwenden, die öffentliche 
Meinung in Frankreich und England über die 
Opfer des italienischen Volkes aufzuklären 
und besonders bei den englischen Volksmassen 
falsche Ansichten Wer Ita lien  zu berichtigen. 
Marconi gab zu, im amtlichen Auftrag wegen 
der Kohlen- und Frachtenfrage in London ge­
wesen zu fein. Er glaubt, man werde eine be­
friedigende Lösung dieser Frage erreichen.

England versucht es noch einmal mit der 
Werbung.

„Manchester Guardian" meldet, daß Lord 
Derby den Lordmayor von Manchester aufge­
fordert hat, ein« neu« Werbekampagne zu er-

Aus dem Leben des verstorbenen 
Raatsmrmsters von podbielski.
Man hatte ihn in großer Öffentlichkeit zuletzt 

bei der Einweihung des Berliner Stadions im Juni 
des Jahres 1913 gesehen. Es war ein prachtvoller 
Frühsommersonntag, und die Sonne brannte 
erbarmungslos auf den inmitten der Grunewald- 
rennbahn gelegenen Steinbau hinab, dev von 
30 000 Menschen umsäumt map. Aller Augen 
richteten sich damals auf Podbielskis massige Er­
scheinung, die, in die straffe Uniform seines 
Husarenregiments gezwängt, sich anordnend in der 
Arena bewegte. Schon damals stark von der Gicht 
geplagt, ging der Zielen-Husar am Stock, um sich 
schließlich ungeniert auf den Stufen der zuw Red­
nertribüne führenden Treppe niederzulassen. Hier 
Sog Herr von Podbielski ein Blatt Papier hervor 
und memorierte die kurze Anspreche, mit der er 
das eine Viertelstunde später eintreffende Kaiser- 
paar zu begrüßen hatte. 30 000 Berliner sahen 
Seine Exzellenz den Heran Staatsnnniister a. D. 
burschikos auf den: Holztreppchen sitzen: Herrn von 
Podbielski störte das aber keineswegs. Er gehörte 
niemals Zu den peinlichen Formenmenschen, und er 
nutzte, daß er seiner Würde und seiner Persönlich­
keit aus diese Weise nichts vergab. So machte er 

enn manches, was aridere preußische Minister 
nremals gemacht hätten.

Viktor von Podbielski hatte überhaupt unter 
fernen Minister-kollegen stets eine besondere Stel­
lung eingenommen. Beim Kaiser war er persona 
SratPm a, hauptsächlich ob «seines drastischen

Humors und seiner urwüchsigen Ausdrucksweise, 
Dinge, die in der wohltemperierten Hofluft sonst 
nicht gern gesehen werden, die aber der Kaiser 
seinem „Pod" nicht übel nahm. Zum Überfluß 
war er nicht nur als guter Gesellschafter, sondern 
auch als guter Skatspieler bekannt, und in dieser 
Eigenschaft hatte er als Minister weit mehr per­
sönliche Fühlung mit dem Monarchen, «als so 
mancher seiner Kollegen, der den Kaiser oft wochen- 
und monatelang nicht zu Gesicht bekam. Wollte 
Pod etwas durchsetzen, so bot sich Hm an den Skat- 
abenden dazu die beste Gelegenheit; kein Wunder, 
daß manche Mitglieder des Staatsministeriums 
den allmächtigen Landwirtschaftsminister mit Miß­
trauen betrachtetem Dabei hatte er aus seinem 
Herzen niemals eine Mördergrube gemacht; sein 
Wort, er werde sich „von dem Lauseikanal nich vorn 
Bauch stoßen lassen", hätte jeden anderen Minister 
sicherlich unmöglich gemacht. Podbielski hatte 
dieses offene Wort aber weiter« nichts geschadet.

Schließlich kam freilich auch für ihn das Ende 
seiner Ministerhemschaft. Er «hatte schon ein paar 
Jahre vorher gelegentlich einer schwierigen 
Situation einmal gesagt: „Nach der Heuernte
verduft' ick!" Aber er war doch wieder geblieben. 
Nach seinem Rücktritt vom Amte zog er sich aus 
sein märkisches Rittergut Dalmin zurück und züch­
tete in einem landwirtschaftlichen Musterbetrieb 
wieder seine berühmt gewordenen Schweine, ohne 
doch den Zusammenhang mit der großen Welt zu 
verlieren. Er blieb weiter ein gern gesehener Gast 
Lei den erlesenen Diners der Tiergartenkommer- 
zienräte, und als genuhfroher Mann, der er zeit­

lebens gewesen, wußte er die Vorzüge einer guten 
Küche und eines erlesenen Tropfens stets zu wür­
digen. Das Zipperkein, das ihn schon als Minister 
gequält hatte, und das die Folge seiner guten 
Lebensweise war, hinderte ihn nicht, noch an der 
Schwelle des Ereisenalters sein großes Organi­
sationstalent in den Dienst gemeinnütziger" Be­
strebungen zu stellen. An der Mitbegründung des 
Berliner Rennvereins, der die großartige Renn­
bahn Grunewald ins Leben rief, hatte er ausschlag­
gebenden Anteil, und die VerwiEchung des 
Stadions wm ihm allein zu verdanken. Er wußte 
dank seinen guten Beziehungen die nötigen Sum­
men flüssig zu machen, und er hat damit dem 
deutschen Sport einen außerordentlichen Dienst 
geleistet, einen Dienst, dessen Bedeutung sich wohl 
erst später, nach Beendigung des Krieges, in sei­
nem» ganzen Umfange erkennen lassen wird.

Ungewöhnlich, wie seine Art, war seine 
Karriere. Er diente als Offizier, bis er es zum 
Generalmajor gebracht hatte; da nahm er «alsbald 
den Wschied, um sich der Bewirtschaftung seines 
märrkischen Rittergutes zu widmen. Das war im 
Jahre 1891. Die Allgemeinheit «mutzte von Pod­
bielski nichts; aber zwei Jahre später, Lei den 
Neichstagswahlen von 1893, ließ er sich in seinem 
heimatlichen Wahlkreis als konservativer Kandidat 
aufstellen, wunde auch gewählt und fiel bald im 
Parlament durch seinen burschikosen, drastischen, 
gelegentlich unfreiwilligen Humor auf. Als er 
nach dem Tode Stephans im Frühjahr 1897 zum 
Staatssekretär des Reichspostamtes ernannt wurde 
war die Verwunderung groß. Was versteht ein

General von der Post? So fragte man sich überall 
mißbilligend. W er der Kaiser kannte Podbislskis 
Fixigkeiten, und bald zeigte der neue General- 
postmeister selbst, daß er der schwierigen Aufgabe, 
eines Stephans Nachfolger zu sein, «vollauf ge­
wachsen war. Er erwies sich als ein Mann von 
ungewöhnlicher Geschäststüchtigkert, führte ohne 
viel Bedenken manche einschneidenden Neuerungen 
im Postwesen ein, die sich ausgezeichnet bewährten 
und zeigte sich frei von jedem Bureoukratismus. 
Als er nach vier Jahren, im Mai 1901, den 
Sprung ins preußische Landwirtschaftsministerium 
machte, da gelangte der märkische Rittergutsbesitzer 
erst recht in sein Element. 6ZH Jahre lang, bis zum 
Herbst 1906, regierte Herr von Podbielski in dem 
Ministerpalais am Leipziger Platz, um dann end- 
giltig in den Ruhestand zu treten.

Noch bis Zuletzt aber hatte er sich ehrenamtlich 
im Dienste des Vaterlandes betätigt. Seine reichen 
Erfahrungen stellte er während des Krieges in den 
Dienst der Lebensmittelversorgung; es nlag dahin­
gestellt bleiben, ob alles, was Polckielski hierbei 
getan hat, mustergiltig «war, und ob nicht manches 
vorteilhafter hätte geregelt werden können. W er 
Viktor von Podbielski hat sicherlich alles, was er 
hier wie sonst in seinem Leben getan hat, nach 
seiner festen und unumstößlichen Überzeugung ge­
tan. Er war gewiß ein Mann mit mancherlei 
Ecken und Kanten; aber er war auch ein Mann 
von Charakter, ein echter Märker, zäh und aus­
dauernd, mit klarem Blick und Hellem Witz.



öffnen. Dieflslbs Auffordewung ist an all« 
LokaWehövden im Könägreich «rgangon.

Die Schwierigkeiten der englischen Muni­
tionsherstellung von Asquith zugegeben.
Im  englischen Unterhaus« fragte N « ed - 

h a m  (Merwl), ob die Regierung Schwierig­
keiten hätte, das nötige Angebot an gelernten 
Arbeitern zur Herstellung von Munition zu 
erhalten, und welches M ittel sie anwenden 
werde, um die Herstellung von Mu­
nition z-u beschleunigen. — A s q u i t h
werwidsrte, die Regierung habe alle
Mittel geprüft, um die notwendig« Zahl
van gelernten Arbeitern für di« Munitrons- 
favriken zu bekommen, und sie sei zum Schluß 
gekommen, daß allein die Einstellung von 
halbgelernten, ungelernten und weiblichen Ar­
beitern sie in die Lage versetzen könne, die nö­
tigen Mengen von Munition herzustellen. Es 
sei ganz unnnöglich, die heimische Produktion 
von Munition durch ausländische Leistungen zu 
ersetzen, selbst wenn diese unbegrenzt vermehrt 
werden könnten, da dies ungeheure Anforde­
rungen an das Land und auch an die Schiff­
fahrt stellen und unüberwindliche Schwierig­
keiten bereiten würde. Die Bedürfniss« des 
Krieges seien sowohl den Inhabern der unter 
Regierungskontrolle gestellten Werke als auch 
den Vertretern der großen Gewerkschaften vor­
gestellt worden, und diese hätten versprochen, 
den Plan der Regierung zu unterstützen, da 
man sehe, daß die Maßregeln nur während 
des Krieges gelten sollten. In  einzelnen Be­
zirken wurden in dieser Richtung beträchtliche 
Fortschritte gemacht. Die Regierung beab­
sichtige, alsbald Schritte zu tun. um das ange­
gebene Ziel zu erreichen und auch in den übri­
gem Fabriken di« neuen Vorschläge einzufüh­
ren. Die Regierung werde Vertrauensmänner 
einsetzen,, um ihre Ausführung zu sichern. As- 
guiith sagte, er bedauere, sagen zu müssen, daß 
das, was bisher erreicht wurde, in beklagens­
werter Weife hinter hon Erfordernissen des 
setzt Notwendigen zurückbleibe.
Englands Kronzeugen im „Baralong"-Fall.

Dör Berichterstatter des „Nivuwe Rotter- 
damfche Couramt" meldet aus London: Wie ich 
von durchaus vertrauenswürdiger Seit« er­
fahre, waren dile Maultiertreiber, die als 
Zeugen gegen die Anklagen der deutschen Re­
gierung in der „Varalong"-Angeleg«nheit auf­
getreten sind, selbst an der Ermordung der deut­
schen Untsrseebootsmannschaft beteiligt.

Der drohende Papiermangel in England.
„Manchester Guardian" meldet: Man darf 

ein« Aufsehen erregende Erklärung in^ Parla­
ment erwarten, wenn die Frage des schwedi­
schen Ausfuhrverbotes von Holzmasse behan­
delt wird. „Weekly Despatch" sagt: Die Re­
gierung plane Maßnahmen bezüglich der 
Schiffahrt, die die Wirkung haben werden, 
die Einfuhr von Luxuswaren überhaupt zu 
verhindern. Unter anderem werden die Ein­
fuhr von Holzmasse und Papier um 4V v. H. 
verringert werden. ' °

Englische Unzufriedenheit mit Juanschikatz.
Ein Amsterdamer Blatt meldet aus Lon­

don: Wie die „Times" aus Peking erfährt, 
würden für die monarchistische Bewegung lä­
cherliche Mittel angewendet, um den Eindruck

Der blaue Anker.
Roman von El s v t ed»  Schulz.

—  (Nachdruck vervotra.)
(2. Fortsetzung.)

„Nach acht Uhr? — Sagan, acht Uhr — 
kein Zweifel! Ich lass« Herrn Berger bitten."

Der Prokurist Berger trat «in.
„Ich lese hier eben eine merkwürdig« No­

tiz." Er reichte ihm das Blatt. Berger las 
und sah Döderlein fragend an.

„Doch ein höchst sonderbarer Fall? Das 
war vorgestern. Genau mit dem Schnellzug 
kam ich von Berlin. Bald nach acht Uhr pas­
sierten wir die Voberbvücke. Ich sah noch hin­
über zur Wiesenthaler Papiermühle. I n  
dem Abteil saß ich allein mit einem Herrn» 
der seine Zeitungen las. Er hatte eine klein« 
Rotweinflasche, eins sogenannte Halbe, und 
goß sich gerade auf der Brücke den Rest in ein 
Was. Dann warf er di« Flasche — sie hatte 
ein weißes Etikett, schwarz und rot bedruckt 
— zum Fenster hinaus. M ir siel dies« Un­
achtsamkeit sofort auf. Da draußen konnte ja 
ein Streckenwärter stehen, wie man das öf­
ters ficht, und getroffen werden. Trotzdem wir 
bis dahin kaum ein Wort miteinander gespro­
chen hatten, konnte ich mich einer kleinen Be­
merkung nicht enthalten. Mein Gegenüber 
entschuldigte sich kurz. „Man will doch den 
unnützen Ballast los fein. Ich mache da» im­
mer so." Damit war die Sache erledigt. Ich 
stieg hier aus, der Herr fuhr weiter. Nun — 
was sagen Sie dazu?"

„Sie meinen, Herr Kommerzienrat, daß 
der Wurf und der Unglückssall zusammenhän­
gen können?"

Döderlein war erregt ausgestanden.
„Ganz selbstverständlich! Für mich besteht 

da nicht der geringste Zweifel. Was macht 
man da?"

hrrvorzurusen, datz sie wirklich «in» Äußerung freundlich sei, wie bischer. Der Führer der
des Volkswillons fei. Nur einig« amtlich« Per­
sonen, die daran interessiert seien, unter­
stützten sie» während viel« insgeheim dagegen 
arbeiteten. Einige von Juanschikais besten 
Fpeundeu hätten ihn im Stich gelassen, da st« 
mit seinem Vorgehen nicht einverstanden ge­
wesen seien. Alle gutgesinnten Chinesen seien 
mit feiner Haltung unzufrieden. Es werde 
allgemein verurteilt, daß der Präsident seine 
persönliche Macht ausbreiten wolle, während 
in der Reichsvvgievumg sehr viel Korruption 
herrsche, was seine ganze Sorgfalt in An­
spruch nehmen sollte.

Budgetdebatte im schwedischen Reichstags.
Im  schwedischen Reichstag begann am 

Montag die mit großem Interesse erwartete 
Budgetdebatte. Ministerpräsident Ham- 
marskjöld hielt in der zweiten Kammer ein« 
groß« Red«, die er später in der ersten Kammer 
wiederholte. Dr betonte, daß leine Ursache 
bestehe, im Inlands oder Auslande daran zu 
zweifeln, daß di« Politik der Regierung eine 
Folge der Neutralität sei. I n  llbereinsttm- 
mung mit den abgegebenen Neutralitätserklä­
rungen und mit den unzweideutigen Ausspra­
chen des Königs bei verschiedenen Gelegenhei­
ten ist es unser warmer Wunsch, den Frieden 
zu wahren und mit allen Kräften dafür zu 
wirken. Wiir rechnen aber auch mit Möglichkei­
ten, bok denen trotz aller unserer Bemühungen 
die Bewahrung des Friedens nicht mehr mög. 
sich ist. Redner fuhr fort: Unter den Neutra­
len haben wir besonders bei Dänemark und 
Norwegen Mitwirkung für gemeinsame Ziel« 
gesucht und auch erhalten. Er bedauerte, daß 
die gemeinsamen Bestrebungen für das Recht 
und Wohl der neutralen Mächte keinen größe­
ren Umfang angenommen haben. Ein Erfolg 
solcher Bestrebungen sei jedoch nicht nun ein 
materieller Gewinn für Schweden und die 
neutralen Länder, sondern auch für die Krieg­
führenden. Die jetzige Gruppierung der 
Mächte ist nicht ein« ewige. Es ist kaum mög­
lich, zu bestreiten, daß gewisse Schwierigkeiten 
im Erwerbsleben hätten gemildert werden 
können, besonders, wenn wir weniger genau 
in der Aufrechterhaltung einer wirklich un­
parteiischen Neutralität auch in handelspoliti­
schen Fragen gewesen wären. Wenn wir uns 
jetzt bedenklichen Beschränkungen von Recht 
und Freiheit fügen würden, so wäre anderer­
seits zu befürchten, daß diese Beschränkung nach 
dem Kriege fortbestehen würde und als Ergeb­
nis eins ökonomische und politische merkliche 
Abhängigkeit sich ergeben würde. I n  der 
ersten Kammer erklärte der Führer der Rech­
ten, seine Partei wünsche jetzt wie vor einem 
Jähr die Aufrechterhaltung der Neutralität 
nach allen Seiten. Seine Rechte könne Schwe­
den nicht verletzen. Schweden dürfe nicht aus 
diesem Weltkriege mit einer Minderung seiner 
Ehre hervorgehen. Der Führer der Liberalen 
erklärte eine unparteiische Neutralität als die 
Meinung der überwältigenden Mehrheit des 
schwedischen Volkes. I n  der zweiten Kammer 
s«Nte der Führer der Liberalen: Eine neutrale 
Politik ohne Hintergedanken und Gerechtigkeit 
nach allen Seiten ist das, was das Land 
wünscht. Der Führe« der Sozialdemokraten 
sprach die Besorgnis aus, daß die Haltung der 
Regierung nicht mehr so deutlich neutralitäts«

Rechten erklärte, die Partei der Rechten bil­
lige jetzt wie bisher die Neutralität. Mitglie­
ds, der Liberalen in beide« Kammern tadeln 
die Regierung, weil sie im vorigen Jahre, ohne 
den Reichstag zn hören, die Kosten für die 
Neutralitätswach« bereitgestellt habe.

Auf die neue russische Anleihe 
sind nach dem „Rjetsch" insgesamt 822 Millio­
nen Rubel gezeichnet worden. Außerdem haben 
die Sparkassen 80 Millionen übernommen, 
sodaß di>e Privatbanken 600 Millionen zur 
Plazierung übernehmen mußten.

Die russisch« Staatsschuld.
Der „Temps" meldet aus Petersburg: Im  

Staatshaushaltsausschuß dar Reichsduma 
würd bekannt, daß di« russische Staatsschuld am 
1. Januar 1914 8 473 571665 Rubel betrug. 
Heute ist sie aus 16 795 Millionen gestiegen.

Ein« ausreichende Lebensmittelversorgung 
Petersburgs unmöglich.

Dem „Bevl. Lokalanz." wird über Stock- 
holm gemeldet: Die Reg ierungskomm issio n
für die Versorgung Petersburgs legte in 
einem Gutachten dar, daß die Lebensmittel­
versorgung des bisherigen Bevölkerungsbe- 
standes selbst bei einer dauernden Sperrung 
des Personenverkehrs auf der Nikolaibahn un­
möglich sei. Das einzige Mittel, dem Hunger 
zu entgehen sei» Petersburg als Hauptstadt 
aufzugeben.

Da- Vorgehe« gegen den deutschen Groß 
grundbesitz in den baltischen Provinzen. 
Die russische Regierung hat den stellvertre­

tenden Justigminister Weravkin zum Vorsitzer 
in der Kommission ernannt, die die Privile­
gien der alldeutschen Großgrundbesitzer in 
den baltischen Provinzen aufheben soll. Die 
Kommission hat einen provisorischen Gesetz 
entwurf fertiggestellt, der bereits jetzt vor der 
Genehmigung durch die Duma inkraft tritt.
Englands Politik für Japan unvorteilhaft.

Der Newyorker internationale Nachrichten 
dienst meldet aus Tokio: Mit großer Erbitte­
rung wird in einem Teil der Tokioter Presse 
ein Feldzug gegen das englisch-japanische 
Bündnis geführt. Wenn diss« Angriff« auch 
einen gewissen Grad von deutschfreundlichen 
Sympathien, die in gewissen japanischen schulen, wenn sie sich die Berechtigung zum ein- 
Kreisen Herrschen, wiedjerspisgeln, sind sie doch jährig-freiwilligen Militärdienst erworben hoben;
hauptsächlich durch das Empfinden inspiriert, 
daß England einer vollständigen Durchführung 
der japanischen Politik China gegenüber im 
Wege steht. Keim amtliche Stimm« hat sich 
erhoben, um diele Angriff« gegen England, 
nicht einmal die erbittertsten unter ihnen, zu 
beantworten. Das Blatt „Pamato Shimbun 
erklärt in einer Reihe von Artikeln, betitelt: 
„Eine Botschaft an England", daß der Verlaus 
des Krieges das japanische Volk vollständig 
enttäuscht hat, welches erwartete, datz der 
Kampf innerhalb einiger Monate vorüber 
fein würde. Obgleich Japan Mitglied des 
großen Bündnisses ist, erklärt der Ehefredak­
teur des „Pamato" offen, datz die Entente­
mächte diesen Krieg verlieren, und sagt, datz 
selbst wenn der Konflikt unentschieden enden 
sollt«, Japan und England nicht imstande sein 
worden, in freundschaftlichen Beziehungen zu

verbleiben. Japan wre Deutschland s?) befin­
den sich in der Zwangslage nach Expansionen 
zn streben. Deshalb ist Englands traditionell« 
Politik, die gegenwärtigen Verhältnisse auf­
rechtzuerhalten, für Japan unvorteilhaft. Das 
englisch-japanische Bündnis hat Japan zum 
Verteidiger von Englands Interessen in I n ­
dien gemacht. Als der Vertrag erneuert 
wurde, sagte sich England von jeder Verant­
wortung los, im Falle Japan und dir Ver­
einigten Staaten zum Krieg« kommen würden. 
„Pamato" führt weiter aus, daß die Deut­
schen stärker geworden waren, als es England 
lieb war, und daß England begonnen hat, die 
japanische Expansion in Indien, Thina und 
der SLLsee zu befürchten. Die Schlußfolgerung 
des Chefredakteurs des „Pamato" ist. daß der 
Krieg enden wird, indem ein« der alliierten 
Nationen sich vom Londoner Abkommen zurück­
ziehen wird. „Pamato" deutet an. daß es nach 
dem Kriege zu einer Annäherung zwischen 
Deutschland und Rußland kommen wird u-nÄ 
befürwortet ein Bündnis zwischen Rußland. 
Deutschland und Japan, auf der Grundlage, 
datz Deutschland und Rußland freie Hand in 
Westafien und Indien bekommen und Japan 
in Thina. „Pamato" veröffentlicht eine 
Rundfrage, an der viele hervorragende Persön­
lichkeiten sich beteiligt haben. Als erster äußert 
sich der Präsident des Abgeordnetenhauses 
Schimada in einem vorsichtigen Aussatz, dessen 
Hauptpunkt ist, datz der Krieg zu Japans 
Gunsten enden wird, weil er die europäischen 
Mächte erschöpfen wird.

Ein Bortrag Roosevelts über Deutschland.
Roossvelt wird einer Pariser „Echo"- 

Moldung zufolge in Newyork einen Vortrag 
über die vorbildliche Organisation aller Be, 
triebe im bestgehaßten Deutschland halten.

Berechtigungen
der ystufigen Anaben'Mittelschule.

Diejenigen Knaben, die eins neunklassige 
Mittelschule erfolgreich bis zum Schluß besucht 
halben, können zugelassen werden:

a ls  Anwärter zum mittleren Post- und Tele­
graphendienst:

in die Borklassen der höheren Maschinenbau- 
schulen zu Köln und Posen;

in die fünfte Klasse der höheren Maschinenbau-

in di« W eite Klasse der Prüparandenanstalten; 
zum Besuch der staatlichen höheren Gärtner« 

lehranstalt in Eeisenheim und PvoSkau;
zum Biirodtenst in der Mehrzahl der Städte 

aller Provinzen;
außerdem zur Wblogung der Prüfung für Ein- 

jährig-Freiwtllige vor Vollendung des 17. Lebens, 
jlchres, wenn sie sich am Unterricht in einer W eiten  
fremden Sprache beteiligt halben.

Für den Besuch der Landwirtschafts, und Forst- 
lchrlingsschulen und für die Laufbahn des Forst­
schutzdienstes sowie für die Stellung eines mittleren 
technischen Beamten in der Weindauverwaltung 
erhalten sie ähnliche Berechtigungen, w i, sie die 
Schiller höherer Schulen besitzen. Weiter berechtigt 
der- erfolgreiche Besuch der ersten Klasse einer 
Mittelschule zum Eintritt in Seminare für Land­
wirte; die „1. Preußische VeamteNschule" in 
Aschersleben nimmt nach einer M itteilung des

! „Das wäre ja ein furchtbarer Zufall. Hm"
Nach einer kurzen Pause fuhr der Prokurist 

fort:
„Da bleibt doch wohl nur eins übrig, den 

Vorfall dem Gericht anzuzeigen. Es kann ja 
wer weiß was damit zusammenhängen. Ich 
meine, Sie müssen das anzeigen, Herr Kom- 
morziemat, trotz der unvermeidlichen Schere­
reien, di« für St« daraus entstehen werden."

Döderlein nickte.
„Das ist selbstverständlich Menschenpflicht. 

Da gibt es eigentlich also garmchts mehr zu 
reden. Bitte fetzen Sie sich gleich hin und be­
sorgen fSie mir das. Sie sind ja orientiert. 
Niedsrwiesenthal gehört zum Amtsgericht 
Sprattau. Schreiben Sie direkt dorthin. Das 
Weitere müssen wir abwarten."

„Wäre es nicht angebracht, eine kurze 
Personalbeschreibung des Herrn mitzugeben? 
Sie wissen natürlich nicht, wer der Mitreisende 
war?"

„Keine Ahnung! Offenbar ein Herr aus 
gang exklusiven Kreisen, seiner Lektüre und 
dem Habitus nach zu urteilen. Vielleicht ober- 
lschlesischsr Grubenherr, oder Rittergutsbe­
sitzer. Aber das ist ja vorläufig alles Neben­
sache. Doch halt — man vergißt so rasend 
schnell. Notieren Sie, bitte, für alle Fälle, 
was ich momentan noch an Erinnerung habe. 
Wso: Etwa mein Alter, fünfzig bis sechzig, 
leicht grau, frisches sonnverbranntes Gesicht, 
langer vornehm geschnittener Bart. etwas me­
liert. Kopf hochgebaut, schmal, längliches Ge­
sicht, Scheitel an der Seite, welche, weiß ich 
wirklich nicht. Dunkelblauer Angug. gleiche 
Krawatte mit großer Bvillantnadel. Wie ge­
sagt — feudale Erscheinung. So — logen Sie 
die Notiz für alle Fälle beiseite. Man wird

mich ja wohl vernehmen. Also besorgen Sie 
das sofort."

Die Bekundungen des Kommerzienrats 
Döderlein riefen, als sie in NiÄerwiesenthal 
bekannt wurden, die größte Aufregung hervor. 
Daniel Pöschke, der an dem Unglückstage den 
Bahndamm ergebnislos abgesucht hatte, sam­
melte sofort eine Schar Kinder und machte sich 
noch einmal aus den Wog. Jeder Grasbüschel 
an der Böschung, jedes Distolkraut. jeder Gin­
sterstrauch wurde durchgesehen. Eifrig« Hände 
durchwühlten das Erabenwasser. Da zog ein 
Knabe aus dem Schlamm eine braune Flasche 
hervor; der Siegellack am Flafchenlopf deutete 
den einstigen Inhalt an. Poschke durchstö­
berte den Graben weiter talwärts. Etwa 
hundert Meter weggeschwemmt, fand er im 
Ufergras ein Weinetikett, mit schwarzen und 
roten Zeilen.

Die Vermutung des Kammerzienrats bestä­
tigte sich in vollem Umfange. Ein unseliger 
Wurf aus dem Schnellzuge hatte einem stillen 
Sonntagswanderer das Leben gekostet.

Auf Erich Wölflin, der sich die Tage hin­
durch mühsam hoch gehalten hatte, wirkte die 
Nachricht niederschmetternd. Die furchtbare 
Affäre, die er mit dem Sarge seines Vaters 
schon begraben hatte, lebte von neuem auf. 
M it aller Energie suchte er die namenlose Auf­
regung, die ihn ergriffen hatte, vor den Sei­
nen zu verbergen. Er war jetzt ihr einziger 
Halt. Seine Zukunft lag zertrümmert vor 
ihm, sein« Lieben der Not preisgegeben. So 
sehr er sich dagegen wehrte: ein unnennbarer 
Haß gegen di unselige Hand, die ihm das 
Liebste zerschmettert, stieg in ihm auf und 
nahm von seinem ganzen Sinnen Besitz. Wie 
in einem schwarzen Taumel eilte er zur Bahn,

um dem Kommerzienrat Döderlein persönlich 
für seinen Schritt zu danken.

„Es ist ja furchtbar, mein lieber Wölflin. 
daß ich dem Unglück hinterher noch diese Wen­
dung geben mutzte. Es ist ein brutaler Schick­
salsfall. Aber suchen Sie einen Trost in dem 
Gedanken zu finden^ daß der unglückliche 
Mann, der, chne zu wissen, was er tat, so ent­
setzlich in einen fremden Lebenskreig eingriff, 
gewiß den Mut finden wird, wenigstens einen 
Teil der Folgen seiner Tat gut zu machen. 
Wir werden für die weitere Veröffentlichung 
der Sache Sorge tragen, überlassen Sie das 
mir."

Döderlein ging unruhig auf und ab.
„Wer war es? — Ja, wer war es?"
Es tat ihm leid, daß er von der Persönlich­

keit seines Reisegefährten so wenig Nottz ge­
nommen hatt«.

„Und wenn er den Mut zm Pflicht nicht 
h a t - "

Er trat dicht an den jungen Mann, der 
wortlos vor sich hinstarrte, von widerstreiten­
den Empfindungen bewegt.

„Es ist schlimm — aber dann — dann stem­
pelt er sich bewußt zu Ihrem Feinde. Und muß 
die Konsequenzen tragen."

Erich Wölflin suchte abzuwehren.
„Ruhig, junger Freund! Sie kennen das 

Leben noch nicht. Ich bin ein Mann des 
Friedens und der Pflichterfüllung. Und es 
wird mir schwer, mich zu dem Satz zu bekennen: 
„Auge um Auge!" Es geht ja nicht nur um 
Sie, Sie haben Pflichten gegen di« Ihrigen. 
Und wenn Sie diese Pflichten nicht erfüllen, 
werden andere es tun müssen."

Erich stand auf und reichte dem alten 
Herrn die Hand.

„Ich weiß — ich kenne meine Pflicht. Ich 
morde darnach handeln. Ich dank« Ihnen."



DireStors die Mifotventen der Mittelschule ohne 
PrÄfung in das Vocvmtensominar mch (Das 
Seminar bereitet nicht nur für die Gemeinde- 
beamtenliaufbahn, sondern für sämtliche Veamten- 
stelliMigen im Reichs- Staats- und Privaidienste 
vor. D ir Schulzeit ist dreijährig.) Auch in die 
Vevwaltungsdoamrtenschule Zu Bad Suiza werden 
dir Absolventen einer neunstufigen Mittelschule 
-m  AusdildunZ zum, Z ivilam värter aufgenommen.

ProviuzinlnqchriNre».
Briesen, 23. Januar. (Die Reichsgerichtsent- 

Meidung in Sachen des Bürgermeisters Schulz.) 
Das Reichsgericht hat unter Aufhebung des Er­
kenntnisses der Thorner Strafkammer, durch das 
Bürgermeister Schulz und Stadtsekretär Zielinski 
von hier wegen versuchter Nötigung einer Kellnerin 
Sum Verlassen der Stadt zu kurzen Gefängnisstrafen 
verurteilt waren, die Sache zur erneuten Verhand­
lung an die Strafkammer zurückverwiesen. Vürger- 
weifter Schulz, der nach seiner vorläufigen Amts­
enthebung gegenwärtig in Berlin  die Rechte stu­
diert w ird nun voraussichtlich in sein Amt zurück­
berufen werden. ^  , .
.  Lzersk, 24. Januar. (Errichtung eines Kalvarren- 
verges.) Große Opserwilligkeit bekundet die Parochie 
Wielle, welche zur Erinnerung an den Krieg einen 
Kalvarienberg nebst Kapellen herstellen läßt. V ier 
Kapellen sind bereits fertig.

Marlentrurg, 22. Januar. (Stadtverordnetensitz- 
ung.) Nach Einführung und Verpflichtung der wie-

des 1. Vorsitzers zum Heeresdienst soll der bisherige Bürgermeister Egoert-Riesenburg, zweiter Vorsitzer

g.
( Im  Zwangsversteige- 
Miihlengrun'dstück des

______________  ______  -  - -vczekalski in Markowitz

lung im verflossenen Geschäftsjahr, erfolgte die Wahl 
des Vorstandes. Es wurden gewählt: Nechtsanwalt 
und Notar Oskar Diegner als Vorsteher, Veterinärrat 
Schöneck als dessen Vertreter, Taubstummenlehrer 
August Stobbe als Schriftführer, Bankier Bischof 
dessen Stellvertreter, Stadtsparkassenrendant K lein 
als Protokollführer. Nach Genehmigung der neuen 
Geschäftsordnung beschloß die Versammlung den 
B e itr itt der Stadtgemeinde Marienburg zum Gesell- 
schaftsvertrage des Lebens- und Futtermittelversor- 
gung Westpreußen, G. m. b. H-, m it einer Stamm- 
anlage von 6000 Mark.

Karthaus, 21. Januar. (Die Gemeindevertretung) 
beschloß gestern zum Ausgleich der durch den Krieg 
entstandenen Mehrausgaben und Mindereinnahmen 
die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 30000 M k , 
öle m it 5 Prozent verzinst und m it 3 Prozent getilgt 
werden soll.

Attenstein, 20. Januar. (Abgelehnte Wahl.) Der 
Neue Stadtrat, Landgerichtsrat Kowalk, der anstelle 
bes verstorbenen Justizrat Wolski gewählt wurde, 
hat die Wahl abgelehnt.

Tilsit, 20. Januar. (Vom Grundstücksmarkt.) Das 
Aeklnzitätswerk und die Straßenbahn lAkttengesell- 
A a ft) hat das der Kaufmannswitwe Frau Rakel 
tzurwitz in  der SLolbecker Straße gelegene unbe­
baute Grundstück 6—7, auf dem sich jetzt e i^ ^ e ld -  
backerei befindet, für den Preis von rund 90000 Mk.
Erworben. Die Uebergabe hat bereits am17. d. M ts. 
stattgefunden. .  - .
. .  L  Fordsn. 24. Januar. (Der Landwehrverem)
??elt am Sonntag seine Hauptversammlung ab,
^ .v o m  Vorsitzer, Lehrer Broß. m it Ansprache und 
Werhoch eröffnet wurde. Zu Ehren der auf dem 
^ d e  H21: Ehre gefallenen Kameraden aus dem

hei  ̂ _____ ,
(Aräat die Einnahme im verflossenen Jahre 552,45 
K r k ,  die Ausgabe 689.48 Mark, sodaß ein Fekl- 
^^ 'ag  von 137,03 Mark entstanden ist. Dieser Fehl- 
dMg ist auf die hohen Sterbegelder Zurück- 

M h re n  und auf die geringe Anzahl der M rtt 
die während der Kriegszeit Beitrage 

M len , da alle eingezogenen M itglieder bettrags- 
N  stnd. Der Verein 'zählt jetzt 216 ordentliche 
M g lie d e r, von denen 183 zur Fahne eingezogen 

Aus den Ersparnissen früherer Jahre wurden 
M  Mark Kciegsanleihe gezeichnet. Dem Kassen- 

Gastwirt Simon Ceglarski, wurde der Dank 
U  die gute Kasienführung ausgesprochen und Ent- 
^stung erteilt. Zum 1. Vorsitzer wurde Bürger- 
L^ster. Leutnant im Feldart.-Regt. Nr. 17, Dr. 
^ieckenberg gewählt. Während der Einberufung

Plötzlich fuh r sich DödemMn m it der Rech­
n n  nach der S tirn»

»-Einen M om ent, H err W ö lf l in !  —  W ie 
*vair das doch?"
^  E r schloß die Augen und ließ das Gedücht- 

arbeiten.
Ich suche nach einjem Kennzeichen, nach 

Besonderem. W ie  w ar das doch? —  
ich erinnere mich ganz genau. Das ist 

vielleicht von großem W ert. A ls  der Unselige 
A rm  m it der leeren Flasche erhob, schob sich 

^  Ä rm el seines Rockes rn die Höhe. Ich  
konnte d ie Manschette des Hemdes sehen und 
A n  Knopf da rin . Es w ar ein a u ffä llige r 
^nop f. W arten  S ie  —  W ie  w ar das doch?" 

ging h in  und her.
»^o  rvwr's —  ein bre ite r Goldknopf, v ie r- 

-5°«, auf der P la tte  ein schräger Anker. Ich 
r ,  ihn noch schimmern in  seinem dunkel» 
vAnen Schein. D arüber dre i. v ie r kleine 
? .A n e , «us gleichem blauen E m a il, in  einem 
Achten Bogen, wenn ich nicht irre . angeovd- 

Jedenfa lls eine ganz aparte Zeichnung, 
v ie len Exemplaren dürfte  dieser Knopf 

existieren. V ie lle ich t w a r es gar eine 
^appenzeichnnng?"

Doderlein b lieb vor Erich W ö lf l in  'stehen.
S ie  e inm al —  ich habe da einen 

Jet,* ein früherer Hauslehrer bei m ir. 
L ^  sAvstos im  Heroldsam t. Ich werde chn s 
e- . bUren, uns A uskunft darüber zu geben, ob 
vb PL irn einem schleMchen Wappen g ib t, 
d a n l 7 - üLechaupt g ib t. S ie  bekommen 
Ihnen  r»** Nachricht. Zm  übrigen, w ie  ich 
v o l l^ ,^  ^g te , ich stehe Ih n e n  auch sonst 
S ie ° ^ 'oerfiigumg. Es soll mich freuen, wenn 
Machen.«" "reinen, Anerb ieten Gebrauch

lFortsetzung fo lg t.)

Vorsitzer Kamerad Broß die Vertretung über 
nehmen. Der Geburtstag des Kaisers soll am 
Donnerstag, 27. Januar, in  gewohnter Weise um 
5 Uhr nachmittags durch Kirchgang und um 7 Uhr 
durch einen Familien-Unterhaltungsabend began­
gen werden. Bei dieser Gelegenheit sott auch das 
Eiserne Kreuz zur Nagelung aufgestellt werden. 
Der Frau eines eingezogenen Kameraden, deren 
Kinder erkrankt sind, wurde eine Unterstützung von 
10 Mark bewilligt.

Bromberg, 21. Januar. (Die gestrige erste dies­
jährige Stadtverordnetensitzung) wurde durch den 
Vorsteher, Justizrat Koeppen, m it einer Ansprache 
eröffnet, die den gegenwärtigen Zeitumständen Rech­
nung trug. E in vom Oberbürgermeister M itzlaff 
überbrachter Gruß des Fürsten Bülow, Brombergs 
Ehrenbürger, wurde als erfreuliches Zeichen des 
dauernden Interesses des Fürsten für unsere Stadt 
ausgenommen. Für den Akt der Einführung der 
wieder- Lezw. neugewählten Stadtverordneten hatte 
der Oberbürgermeister die goldene Amtskette an­
gelegt. I n  seiner Einführungsrede betonte er beson­
ders die großen kommunalen Aufgaben, die diese 
Kriegszeit verursache. Unter dem Zeichen des Burg­
friedens verlief die nachfolgende Wahl des Vor­
standes der Versammlung — durchweg Wiederwahl 
— ganz glatt. Während der Wahl des Vorstehers 
führte das älteste M itg lied  der Versammlung, Stadt­
verordneter Barnaß, den Vorsitz. Die Lurgftiedlichen 
Abmachungen kamen auch noch bei der Wahl des 
Wahlausschusses zur Geltung 

6 Strelno, 24. Januar. ^  
rungsverfahren) ist das Mühlengrundstück des 
Mühlenbesitzers Johann Doczekalski in Markowrtz

s Gnesen, 24. Januar. (Der - . ^   ̂ ^
UlrrchsLhal vor dem Schwurgericht.) Dre Verhand­
lung wegen des Mmdes an der GcunöLesitzerfcau 
Maciejewski in  Ulrichsthal, Kreis MogUno, einer 
aus vier Gehöften bestehenden Landgemeinde, die 
weit abseits von der großen Verkehrsstraße rn der 
Nähe der Taubenheimer Forst liegt, hat vor dem 
Schwurgericht in Gnesen nach sechstagiger Dauer 
ihren Abschluß gefunden. Der Mörder war der 
Ehemann selbst, der kaum 30 Jahre alte Landwirt 
Maciejervskü Die V lu tta t. welche wohl zu den 
schwersten Kapitalverbrechen zählt, welche dre Krr- 
minalistik kennt, hat begreiflicherweise in der dor­
tigen Gegend bedeutende Erregung hervorgerufen, 
zumal dem scheußlichen Verbrechen — es wurde rm 
März 1914 verübt — eins arbeitsame, ordentliche 
Frau zum Opfer gefallen ist. ^ Die Untersuchung 
wurde dadurch sehr erschwert, dag der -a te r das 
Verbrechen leugnete und daß viele wichtige Zeugen 
an die Front gerufen wurden. Zu der Verhand­
lung waren gegen 100 Zeugen geladen, davon 
etwa 20 in Feldgrau. Der Angeklagte Macie- 
ftwskt, der seiner Frau nach kurzer Ehe überdrüssig 
wurde, hat diese in brutalster Weise behandelt. 
Iabrelang buhlte er um die Gunst anderer Frauen 
und Mädchen. Die Zahl seiner „Braute war eine 
sehr große. Schließlich brachte er dann seine Frau 
u m ,'d ie  Leiche, an welcher einzelne Körperteile 
fehlten, wurde auf einem verkohlten Holzhaufen 
,m Keller verbrannt aufgefunden. Das Wohnhaus 
ist teilweise verbrannt. Der Verdacht fiel sofort 
auf M., der das Feuer angelegt hatte, um das Ver­
brechen zu verdecken. Zeugen haben während des 
Brandes die Explosion von etwa 100 Patronen 
gehört, die wohl absichtlich ins Haus gebracht 
wurden, um Löschhilfe vom etwaigen Einsteigen in 
das brennende Haus abzuschrecken. Vor der Tat 
hat M . Wertsachen und ein über mehrere tausend 
Mark lautendes Sparkassenbuch einer seiner Ge­
liebten übergeben. M. hat bis zum Schluß dre Tat 
geleugnet: doch waren die Beweise so Überzeugend, 
daß die Geschworenen die Schuldfragen m it „Ja  
beantworteten. Das U rte il lautete auf T o d e s ­
s t r a f e  und sechs Jahrs Zuchthaus. Maciejewsk, 
nahm das U rte il m it der größten Kaltblütigkeit 
entgegen.

Loka! Nachrichten.
Zur Erinnerung. 26. Januar. 1915 Eroberung 

der Hohen von Traonne. 1895 f  Giers, russischer 
Staatsmann. 1887 Niederlage der Ita liene r bei 
Doaali. 1885 Erschlaguna des englischen Generals 
Kordon in  Khastun durch die Mahdisten. 1864 f  
Leo von Mlenze, der Erbauer der Münchener 
Glyptothek. 1806 ch W illiam  P itt, der Jüngere, 
englischer Staatsmann. 1786 ch^Sans Joachim von N

8?ar7owT Abtretung Siebenbürgens' und des 
Vansts an Österreichs_________

Thor». 25 Januar I  16.
— (D e r  K r e i s t u r n t a g  1916 d e r  of t»

deu t schen  T u r n e r s c h a f t )  w ird. wie nun» 
mehr feststeht, am 16. A p ril abgehalten werden. 
Der Turntag soll in einer zentral gelegenen Stadt 
des Kreises, der die Provinzen Ostpreußen, West- 
preußen und den Regierungsbezirk Bromberg um­
faßt. stattfinden, um der Kreiskaste Kosten zu er- 
varen. M it durchweg wichtigen Fragen w ird sich 
die Turnertagung beschäftigen, so z. B . m it der 
militärischen Jugenderziehung, der geplanten Neu- 
aestaltung der deutschen Turncrschast, Stellung­
nahme zum Sport und anderen Verbänden usw. 
^ ie  Wiederbelebung des Turnbetriebes w ird bei 
Besprechung der eigentlichen Kreisungelegenheiten 
den Hauptpunkt bilden, ebenso auch das Schüler- 
turnen. Ferner stehen auf der umfangreichen 
Tagesordnung die Berichte des Kreisvorfltzers, des 
Kreisturnwarts. des Kreisspielwarts des Krels- 
kassenwarts, des Schriftleiters des Kreisblattes, 
des Verwalters der Unfallunterstützungskasss und 
der Boethke-Sttftung. Das letztem«! fand der 
Kreisturntag 1914 in Konitz statt. . . . .

— ( K r i e g s t a g u n g  w e s t p r e u ß i s c h e r  
B ü r g e r m e i s t e r . )  Der Verein der Bürger- 
meiste: der Provinz Westpreußen hie lt seine 
Jahreshauptversammlung in D a n z i g  ab. Zur 
Verhandlung und Beratung standen außerordent- 
lich wichtige Punkte, die gerade letzt in  der Kriegs­
zeit die Körperschaften namentlich der kleineren 
Provinzstädt« interessieren. Einen großen Raum 
nahmen die Besprechungen über A u s s t e l l u n g

^ a l t s p l ä n e  der Städte ein. 'd e r  H a u s h a Hier
g ilt es das ^ ^^E c k ^e rti^u b r in g e n ^L e i den^ss^r
verminderten Einnahmen, _____
während des Krieges zu verzeichnen haben, ohn« 
bedeutende Steigerung der Kommunalsteuerzu» 
schlage auszukommen. Eingehende Beratung fand 
u. a. auch die K r i e g s w o h l f a h r t s p f l e g e ,  
die bedeutende Opfer erfordert. Auch über die 
A u f s t e l l u n g  v o n  K r t e g s w r o n i k e n  
wurde verhandelt, sodaß dl« Tagu'ig v ie l des I n ­
teressanten und Anregungen bot. Aus der B o r

Bürgermeister M artins-strasburg. Schriftführer 
Bürgermeister Lutze-Tuchel, Stellvertreter Bürger­
meister Klein-Schönsee.

— ( D i e  H a n d w e r k s k a m m e r  f ü r  d e n  
R e g i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n  w e r d e r )  mi t  
dem Sitz in G r a u d e n z  hie lt eine S i t z u n g  des 
G e s a m t v  o r  st a n d e s ab, in  der der Vorsitzer 
Rentier E m il Hache, einen Tätigkeitsbericht über 
das letzte Halbjahr erstattete. Danach ist die Kammer 
m it gutem Gelingen bestrebt gewesen, die fruchtbaren 
Gedanken des wirtschaftlichtn Zusammenschlusses 
unter den Handwerkern des Bezirkes zu verbreiten 
und sie von der Notwendigkeit des Zusammenschlusses

angeschlossener „  . . .
gründet werden, eine Zähl, die kaum von einer 
Nachbarkammsr erreicht wird. Es besteht die Absicht, 
nunmehr die Genossenschaften des Baugewerbes zu 
einer Zentralgenossenschaft zusammenfügen. I n  der 
Wiedererrichtung Ostpreußens waren der Kammer 
als Arbeitsfeld oie Kreise Hohenstein und Allenstein 
zugeteilt. Sie hofft aber, sich später einen gerechteren 
Ante il zu sichern und w ird  zu diesem Zwecke schon 
in  nächster Zeit in  den nahegelegenen Kreisen der 
Zerstörungen die Werbetrommel fü r die Handwerker 
ihres Bezirkes eifrig rühren, Für die Vermittelung 
von Heeresaufträgen an ihre M itg lieder hat die 
Kammer sich eifrig Letätigt und zumteil sehr gute 
Erfolge gehabt und gerade hierbei konnte sie fest­
stellen, daß das Handwerk in immer steigendem 
Grade an den öffentlichen Arbeiten und Lieferungen 
beteiligt w ird. Die Fürsorge für die aus dem Felde 
zurückkehrenden Standesgenossen w ird sich die Kam­
mer angelegen sein lasten, ebenso die Fürsorge der 
Kriegsbeschädigten. Hier steht die Kammer aber auf 
dem Standpunkte, den Kriegsbeschädigten von der 
Neuerlernung eines Handwerkes abzuraten, es sei 
denn, dag eine Behinderung durch die erlittene Be­
schädigung in hohem Maße nicht besteht. A ls  Um­
lage kommen an Handwerkskammeroeiträgen für 
1916/17 36115 Mk. zur Erhebung. M it  Rücksicht 
darauf, daß die Hälfte der Betriebe innerhalb des 
Bezirkes ruht, w iro voraussichtlich ein erheblich 
höherer Prozentsatz für 1916/17 erhoben werden 
mästen.

— (P o  st v e r k e h r  m i t  d e u t s c h e n  G e ­
f a n g e n e n  i n  R u ß l a n d . )  Das Zentralkomitee 
vom Roten Kreuz te ilt m it: I n  den Briefen un­
serer Kriegsgefangenen in  Rugland ist häufig die 
Klage zu lesen, daß die Nachrichten aus ihrer Hei­
mat sie sehr unregelmäßig erreichten. I n  vielen 
Fällen liegt das an ungenügender Adressierung. 
Es ist dringend zu empfeylen, Namen, Vornamen, 
Regiment, Kompagnie, Schwadron oder Batterie 
in  l a t e i n i s c h e r  S c h r i f t  aus der Adresse 
genau anzugeben. Bei häufiger vorkommenden 
Familiennamen kann der Zusatz ihres Wohnortes 
in Deutschland von Vorte il sein. Nützlich ist es 
auch, den Bestimnumgsort sowohl in lateinischen, 
als auch — soweit möglich — in russischen Buch­
staben anzugeben: doch w ird davor gewarnt, ms 
etwa auf den Gefangenenbriefen stehenden Stempel 
oder sonstigen Angaben nachzuzeichnen, da dies 
vielfach zu Mißverständnissen Anlaß gibt. 
iibrigen ist es zweckmäßig, die in russischer 
fangenfchaft Befindlichen, m it denen bereits ein 
schriftlicher Verkehr besteht, zu veranlassen, daß sie 
und ihre Mitgefangenen sich ihre Adressen in la te i­
nischer Schrift von einem der russischen Sprache 
Kundigen ausschreiben lasten und diese Adressen 
ihren Angehörigen einsenden, damit diese imstande 
sind, ihre Briefe richtig zu adressieren. Da auch im 
Russischen die Aussprache der Ortsnamen vielfach 
von der Schreibweise abweicht, so führt die Wieder­
gabe der Ortsnamen nur nach dem Gehör leicht 
zu Irrtüm ern .

— ( D e r  M i l i t ä t a n w ä r t e r  . V e r e i n )  
hielt am Sonntag im kleinen Schützenhaussaale die 
Monatsversammlung m it Damen ab, welche gut 
besucht war. Der stellv. Vorstand Kamerad 
K r ü g e r  eröffnete um 7 Uhr die Versammlung 
und begrüßte die Erschienenen, insbesondere die 
Mitglieder auswärtiger Vereine, welche recht zahl- 
reich in Feldgrau erschienen waren. I n  kurzen 
Worten gedachte er des vergangenen Jahres, be- 
glückwünschte die Anwesenden zum neuen Jahre 
und bat, ferner treu zusammenzuhalten zu Kaiser 
und Reich. Ferner wies er auf den bevorstehenden 
57. Geburtstag Kaiser W ilhelms hin und schloß 
m it einen: dreifachen Hoch auf den obersten Kriegs­
herrn und die tapfere Armee. Nach Verlesung der

tederschrift der letzten Versammlung wurde die 
kurze Tagesordnung glatt erledigt. Zunächst ehrte 
die Versammlung das Andenken des verstorbenen 
Kameraden Zollassistenten Radiiaz durch Erheben 
von den Sitzen. Alsdann erstattete Kamerad 
K a n t e r  in beredten Worten Bericht über den 
10jährigen Stiftungstag des Provinzialverbandes 
deutscher M ilitä ranw ärrer in  Danzig uiü) hielt 
hieraus »inen kleinen Vortrag über die Eterberasse 
des Vereins, woran er die B itt«  knüpfte, dieser 
Kaste beizutreten. Von den Kameraden Stahnke 
und Schneider waren Karten eingegangen, die zur 
Verlesung kamen. Es wurde bekanntgegeben, daß 
die neuen Sitzungen des Vereins m it der nächsten 
M ilitäranwärter-Zettung zugeschickt werden. Da 
die Jahresversammlung im Februar stattfindet, 
w ird gebeten, die rückständigen Beiträge an den 
Kastensührer Böttcher baldigst abzuführen. Zu 
Rechnungsprüfern wurden die Kameraden Zieh 
und Ealow gewählt. Nach Erledigung des geschäft­
lichen Teils blieben die Anwesenden bei Gesangs­
verträgen noch längere Zeit beisammen. Die 
nächste Hauptversammlung w ird noch durch die 
Zeitung bekanntgegeben werden.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung hatte sich wegen s c h w e r e n D i e b -  
s t a L l s  die Kutscher Max Ztegelmeier und Thomas 
Piotrowski aus Thorn zu verantworten. Sie 
standen im Dienste des Bierverlags Englisch B run­
nen und brachten auch regelmäßig B ier nach dem 
Hauptbahnhof. Da sie das Geschäft schon längere 
Zeit besorgten, so ließ sie der Bahnhofsw irt ohne 
besondere Aussicht das B ier nach seinem Keller 
chaffen. Hier stand eine Menge Kisten, in  denen
e 10 Büchsen HalLerstädter Würstchen enthalten 

waren. Nachdem die Kutscher fort waren, machten 
die Angestellten des Bahnhofewirts die Entdeckung, 
daß eine Kiste erbrochen war und 6 Büchsen fehlten. 
Die erbrochene Seite war so gegen die Wand ge­
lehnt, daß man von der Beschädigung auf den ersten

rkte. Die Bterverlegerfrau Verlach

Sch. aus Waitzenau wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r ­
p e r v e r l e t z u n g  verhandelt. E in löjähriger 
Bursche seines Dorfes hatte m it dem Dienstmädchen 
des Lehrers ein Verhältnis angeknüpft und war 
öfter nachts ins Zimmer des Mädchens eingestiegen. 
Durch einen bei dem Mädchen aufgefundenen Brief, 
der für den Lehrer noch obendrein beleidigend war, 
kam dieser hinter das Verhältnis, das nun nicht 
mehr so ungestört aufrechterhalten werden konnte. 
A ls der Bursche einmal angetrunken von Eoßlers- 
hausen heimkam, ging er vor der Lehrerwohnung 
auf und ao und erging sich in  unflätigen Redens- 
arten. Der Lehrer wollte das nicht länger dulden 
und ersuchte den Burschen, seiner Wege zu gehen. 
Dreser hieb nun ohne weiteres auf seinen früheren 
Lehrer ein. scy. hatte vorsichtigerweise auch den 
Stock mitgenommen und zog ihm einige Hiebe über, 
worauf der Angreifer die Flucht ergriff. I n  seiner 
Empörung eilte ihm der Lehrer nach und versetzte 
chm noch drer weitere Hiebe. Hieraus nahm das 
S ch o f s e n g e r r c h t  Anlaß, den Lehrer m it 10 Mk. 
zu bestrafen, da bei de n Schlußakt des Kampfes 
von Notwehr keine Rede mehr sein konnte. Das 
Berufungsgericht konnte sich diesen Standpunkt nicht 
zu eigen machen. Das Betragen des Burschen gegen 
seinen früheren Leyrer sei eine so bodenlos« Un­
verschämtheit. daß die vom Vordergericht erkannte 
Strafe von 40 Äkk. v ie l zu gering erscheine. Die 
Erregung des Lehrers ist vollauf begreiflich, und 
wenn dabei die Grenzen der Notwehr nicht so pein- 
lich innegehalten wurden, so könne man ihm das 
nicht zur Last legen. Das erstinstanzliche U rte il 
wurde, soweit es den Lehrer betraf, aufgehoben 
und der Angeklagte auf Kosten der Staatskasse 
f r e i g e s p r o c h e n .  — Wegen V e r g e h e n s  

288 des  R e i c h s s t r a f g e s e t z b u c h e s  
hatten sich zu verantworten: die Besitzerfrau Ju- 

S „ der Gemeindevorsteher Iu lra n  S. und 
die Besitzer Max K., Adam St., Anton M . und 
Johann Ch., sämtlich aus Jeglia. Die Erstange- 
ttagte erwarb im Jahre 1913, als ihr erster Mann 
H ^zalsk i noch lebte, ein Grundstück in Jeglia, das 
mtt 19 000 Mk. hypothekarisch belastet w a r Außer- 
dem ruht« noch auf dem Grundstuck das A lten te il 
der Ostrowskischen Eheleute. Nach dem Tode des 
Ehemannes geriet die Anaeklagte in  Vermögens- 
verfall und war ntcht imstande, die Hypotheken- 
zinsen zu zahlen. Der Hauptgläubiger war ein ge- 

N E E .  der allein eine Hypothek von 
16000 Mk. auf dem Grundstück h a ttr  Da er be­
merkt zu haben glaubte, daß die Angeklagte das 

Mvelitär verschleuderte und somit den W ert des 
E d s tü cks  herabsetzte, so ersuchte er den GimemdT 
Vorsteher Ju lian  tz. um eine diesbezügliche Beschei­
nigung, damit er Leim Gericht eine einstweilige 
Verfugung erwirken könne. Dies wurde vom Ge­
meindevorsteher schroff abgelehnt. Die Erstange- 
klagte fuhr indessen fort. alles lebende und tote Jn- 
v °"ta r M verkaufn und zwar erheblich unter dem 

„M e ß lic h  E r  nichts mehr übrig als eine 
Ältenteilkub Sowohl der Gemeindevorsteher als 
auch die übrigen Angeklagten hatten erhebliche 
Mengen des Inventars für billiges Geld erworben. 
Sie Latten sich nach der Anklage strafbar gemacht.

daß es sich um kein reelles 
Geschäft handelte. Das Verhalten des Gemeinde- 
vorstehers gegen Wronski erschien in  einem eigenen 
Lichte, als er bald darauf die verwitwete Erstanas- 
klagte heiratete. Diele hat von dem Erlös des I n ­
ventars den Hypothekengläubigern nichts zukommen 
lag«, Forderungen ihrer Ver-
«»L- w -  « - E  im Felde stehenden
SAnen erhebliche Summen geschickt. Etwas un­
rechtes Habs sie darin nicht gesehen. Die andern An­
n a g te n  beteuern gleichfalls ihre Unschuld. Sie 
hatte" die Jnventarstülk gekauft, als die W itt-

teressanten 
standswahl

Inregungen 
ginge« hervor! «ch«

Blick nichts merkte. „  . _____,
fand, als die Kutscher heimkehrten, eine Büchse tm 
Wagen. Dt» Angeklagten geben auch nur den Dieb- 
stahl dieser einen Kiste zu. Da sie wohl wissen, daß 
vas Erbrechen von Behältnissen einer erheblich 
höheren Strafe unterliegt als einfacher Diel,stahl, 
so behaupten sie, auch die Kiste wäre schon geöffnet 
gewissen. Die Beweisaufnahme läßt keinen Zweifel 
an ihrer Schuld. Sie werden zu der Mindeststrass 
von je S Monaten Gefängnis verurteilt. — I n  

Borsitz«! »w e it«  Instanz wurde gegen den Lehr«  Friedrich

schast iwch ziemlich vollständig war und ein Verkauf 
einzeln« Sachen durchaus nicht aufgefallen sei. 
S. scheint von seiner Heimat nicht sehr erkcmt zu 
sein. Er erzählt m it unverhohlenem Ärger, seine 
B raut Habs ihm vorgeredst.fte hätte auf der Bank 
ludowy in  Strasburg 8000 Mk., woran jedoch kein 
wahres W ort gewesen sei. Das S c h ö s f s n -  

hatt« sämtliche Angeklagte

600 ^k., i r̂en je tzigen^m an/W °8M^Äk° die

L L  L'MZL N S  N-'VSS
der Hypotheken noch nicht gefährdet gewesen sei. 
Der Gericktchof M lr  entgegengesetzter Anficht und 
v e r w a r f  d i e  B e r u f u n g  des Ehepaares S. 
Dre vier andern Angeklagten wurden s r e i g e -  
s? * och e n. Das Verfahren war noch gegen eins 

anderer Käufer eingeleitet, aber dann ein- 
Es ist daher nicht ausgeschlossen, 

daß die Angeklagten die Sachen zu einer Ze ii 
kauften, als ois Wirtschaft noch nicht allzusehr aus- 
auffiel  ̂ ^  Verkauf also nicht besonders

^ ^ / x ^ ? ^ c h k e i t s s t a t i s t i k . )  Die in den 
herausgegebenen Veröffentlichungen des 

kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu- 
sammenstellung der während des Monats November v. Is . 
in den 380 deutschen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur standesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterdesälls läßt ersehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — auis Jahr be- 
rechnet — verstürben sind: ». Weniger als 10,0 in 6; 
o. Zwischen 10,0 und 15,0 in 41; e. zwischen 16,1 und 
20,0 in 116; ä. zwischen 20,1 und 25,0 in 123; 
o. zwischen 25,1 und 30,0 in 66; 5. zwischen 30,1 und 
3c),0 in 21 und Z. mehr als 35.0 in 8 Städten bezw. 
Orten. Die geringste Sterblichkeitsziffer hatte in dem 
betr. Monate die Stadt Baden-Baden in Baden mit 
6,3 und die höchste Ziffer die Stadt Greifswald in Pom­
mern mit 48,2 zu verzeichnen. In  den Städten und 
Orten der Provinz Westpreußen mit 15000 und mehr 
Einwohnern sind von je 1000 derselben — gleichfalls 
aufs Jahr berechnet — im Monat November v. Js. ver­
storben und zwar: In  Danzig 17,8, Zoppot 18.3,
T h o r n  23,4 (ohne die Ortsfremden und Kriegsoer- 
letztei, 19,2), Graudenz 2.5,5, Dirschan 25,7 und in Eibina 
31,7 Personen. — Die S ä u gU u g sst e r b l ichke i r 
war im Monate November v. Js. eine beträchtliche d. b 
höher als ein Drittel der Lebendgeboreuen in 8 Ort-n' 
unter diesen auch Thorn mit 411 v. 7 . ; dieselbe blieb 
unter einem Zehntel derselben in 113 Orten. Als 

n der während des Verichtsmouats 
standesamtlichen Airmeldung 

S ^ b fa lle  darunter 30 von Kindern
betttteber ^  ^  ^  2ahr - -  sind angegeben: a. Kind- 
2 Scharlach 3, e. Masern und Röteln 4,
1 e b. Keuchhusten 2, 1. Typhus
' 2 '  Tuberkulose 3, K. Krankheiten der Atmung?« 
rgane (ausschließlich ä, y und g) 7, i. Magen- und 

^armkatarrh, Brechdurchfall 1 — Kinder im Alter 
vrs zu 1 Jahr — k, gewaltsamer Tod 14 und !. alle 

Krankheiten 57. Im  ganzen scheint sich der 
ts e s u n d h e i t s z u st a n d unter den Säuglingen 
feu dem Vormonate nicht wesentlich geändert zu haben.

lm hiesigen Stadtkreise während des 
Monats November v. Js. standesamtlich angemeldeten



G e b u r t e n  hat --- ausschließlich der vorgekommenen * M eere 
2 Totgeburten —  73 betragen; die Zah l der Sterbe«  ̂
falle —  94 —  hat m ithin die der Geburten um 21 
überstiegen.

Aus dem Landkreise Thorn, 24. Januar. (Auf­
hebung der Hundesperre. Viehseuche.) Die über die 
Ortschaften KielLasin, Zalesie, Pluskorvenz, Schwirlen, 
WiLtkowo, Elisenau, Seglein, Mirakowo, Grodno, 
Kuczwally. Friedenau, Folsong, Dorf Steinau, Do- 9' 
inäne Steinau, Mortschin, K le in Grunau, Wolffserbe st 
und Turzno verhängte Hundesperre ist aufgehoben 
worden. — Die Geflügelcholera ist unter dem 
Federviehbestande des Gutes Brzezno ausgebrochen.

Vertrag:
„die LDm§ des Valkanproblems".

Auf Einladung einer Anzahl Thorner Vereine 
hielt am Montag Abend Herr Professor Dr. B u c h ­
h o l z  von der königl. Akademie zu Posen in der 
Aula des Gymnasiums zum besten der Küiegswohl- 
fahrtspflege einen Vortrug über „D ie Lösung des 
Valkanproölems und Deutschlands Zukunftsaus- 
sichten tm Südosten". Einleitend berichtete der 
Vortragende über seinen Aufenthalt in Belgien, 
wo er die Erfahrung machte, daß das Volk, im'Haß 
gegen das ^Deutschtum verharrend, den endlichen 
Sieg des Vierverbandes durch seine Übermacht er­
wartet. Auch Ita lie n  sah die Dinge von diesem 
Gesichtswinkel an, ebenso die Neutralen, etwa m it 
Ausnahme Schwedens und der deutschen Schweiz. 
Diese Auffassung ist auch nicht ohne Einfluß auf 
die P o litik  der Balkanstaaten geblieben. Vismarck, 
obwohl er noch keine W eltpolitik trieb und auch in 
der Kolonialpolitik besorgt war, nicht m it Frank­
reich und England in  Konflikt zu geraten, hat doch 
schon das Aoort gesprochen, daß die Feinde der 
M rke i, die Panslawisten Nußlands, auch unsere 
Feinde werden könnten, sodaß die Stärkung der 
türkischen M ilitärmacht im Interesse Deutschlands 
liege. And auch die Konzession zum Bau der ana- 
Lolischen Bahn ist noch vor seinem Abgang erteilt 
worden. Aber für den Balkan oder Konstantinopel 
hätte Vismarck die gesunden Knochen keines pom- 
merscben Grenadiers geopfert. Heute sind w ir 
ein Weltvolk, eine Weltmacht geworden, die W elt­
politik treibt. Heute können w ir nicht zusehen, daß 
Rußland durch Besetzung der Dardanellen uns vom 
Orient, von Asien abschneidet. W er die Darda­
nellen aber hatten Rußland und England — Frank­
reich wurde nicht gefragt — entschieden in einem 
Geheimvertrag, wonach Rußland Konstantinopel 
und das Ufergelände der Dardanellen besetzen, 
England aber die im Marmarameer liegenden so­
wie die die E infahrt der Dardanellen vorge­
lagerten Inseln Tenedos, Jmbros und Mytilene 
erhalten sollte — womit England sich den Schlüssel 
zur Meerenge sicherte und im S tre itfa ll in  der 
Lage war, russische Schiffe auszusperren. Um die 
Verbindung Konstantinopels m it dem russischen 
Reich herzustellen, sollten die Balkanstaaten Ru­
mänien und Bulgarien ih r Küstengebiet an Ruß­
land abtreten, wodurch sie vom Meere abgedrängt 
und zu russischen Vasallenstaaten wurden. Dieser 
Geheimvertrag, der Rußland endlich einen eisfreien 
Hafen geben sollte, war keine Lösung der Balkan­
frage, sondern eine weitere Verwicklung, die den 
Keim künftiger Zwistigkeiten in sich barg. Das 
Problem wurde noch verwickelter dadurch, daß die 
Valkanstaaten durch Ita lie n  auch vom adriatischen

abgedrängt werden sollen. Vom Vierver­
band konnte die Lösung nicht kommen, da es un­
möglich war, die Interessen der Valkanstaaten und 
Ita lie n s  zu vereinen und auszugleichen. Die 

ösung des Valkanproblems kam durch Bulgarien,
das, m it dem V orurte il des endlichen Triumphes
des Vierverbandes brechend, sich auf die Seite des 
Dreibundes stellte und durch tätige M ith ilfe  an 
der Niederwerfung Serbiens Raum schuf für ein 
großes Bulgarien, das nunmehr der Aauptbalkan- 
,'taat werden w ird. Diesen Erfolg verdanken w ir 
nicht den Künsten der Diplomatie, sondern unsern 
Siegen über Rußland. „Der beste D iplomat war 
HindenbuA", äußerte der bulgarische Vertreter in  
Berlin . Wenn w ir in  diesem Kampf, den w ir 
gegen das russische Reich aufgenommen in dem 
Bewußtsein, daß w ir  die K ra ft besitzen, selbst eine 
Weltmacht zu sein, siegen werden, so w ird  das 
weite, zusammenhängende Gebiet von Antwerpen 
bis zum Indischen Ozean unter dem Einfluß deut­
schen Geistes stehen, eine wirtschaftlich sich selbst 
genügende W elt, die auch Wolle, Baumwolle, 
Kupser, Tabak, Getreide und Futterm itte l in  Fülle 
liefert, ein weites Feld für den Unternehmungs­
geist, der jetzt zuhaufe verhockt. Wer es erlebt, für 
den w ird es eine Lust sein, ein Deutscher zu heißen. 
Groß, leuchtend, glänzend ist das Z ie l: Gott gebe 
uns K raft, daß w ir durchkälten zum Siege! Dann 
sind die Opfer nicht vergeblich gebracht. — Die 
zahlreich erschienene Versammlung spendete dem 
Redner lebhaften Beifa ll.

Nriegs-Werlei.
Vom Geist unserer Hochseeflotte.

Einen Einblick in  den Geist, der die Besatzung 
unserer Hochseeflotte beseelt, gibt ein Feldpostbrief 
eines Matrolsen, der in den „K ie l. Nepest. Nachr." 
veröffentlicht w ird  und in  dem es heißt: Run stehe 
ich wieder einmal hier auf Ausguck, ich mag gar­
nicht daran denken, zum wievielten M ale schon. 
Es ist Liefe Nacht. Suchend eilen meine Blicke 
über die weite endlose Meeresfläche, spähend, jeden 
Lichtschimmer, jedes verdächtige Aufleuchten be­
obachtend. Fiebernde Ungeduld macht mich 
frösteln; ich ziehe den Kragen meines Mantels 
höher. Scharf pfeift der Wind, das Schiff läuft 
hohe Fahrt. Die Ohren schmerzen mich. Ich ver­
gesse es und denke an meine Aufgabe. Aber so 
scharf ich auch Ausguck halte, es läßt sich nichts er­
spähen, aus dem auf die Anwesenheit des Gegners 
geschlossen worden könnte. Eine innerliche Wut 
erfaßt mich. O, wie ich ihn herbeisehne, den Ver­
haßten. Trotz aller schon so oft erlebten bitteren 
Enttäuschung lebt noch ein' Funke Hoffnung in 
meinem tatendurstigen Herzen. Sie läßt sich nicht 
verbannen, sie kommt immer wieder, und jedesmal 
m it neuer K raft. Ach, wenn er nm> jetzt kommen 
wollte! Nur den einen Wunsch habe ich. An uns 
soll es nicht fehlen. W ir würden ihm zeigen, was 
w ir in  langer harter Friedensarbeit gelernt, er 
würde unseren Haß spüren und unsere Rache. Aber 
so bleibt es allein bei den Gedanken. Ach, wie 
ganz anders stellte ich .mir diesen Seekrieg vor. Ich

A - M I N
im Gewicht von 2 — 3 Z trn . werden 
weiterhin gekauft fü r die S tadt Thorn 
gegen Hächstprei e bei sofortiger oder 
späterer Abnahme, ab S ta ll oder im 
Schlachthofe Thorn. Angebote,schrtst« 
lich oder telephonisch, werden entge­
gen genommen im Schlachthos-Bnro. 

Telephon N r. 26.
Thorn den 24. Januar 1916.

Die Schlachthof-Verwaltung.

S l i N U M W e l l
zur Saat, Pettnser, grobkörnig, wie 
Winterroggen, trieurt, pro Zentner 15 M . 

empfiehlt

JUllilie Steinau bei Lauer.
W rm  Michails,

Brückenstraße, 14, 2. E tage, 
beleiht Juwelen, Uhren, Gold« / und 

Silberwaren, Betten, Fahrräder.

Prima

s k W .  M M

M k G W k Ü c k

offeriert

der Entwässerungsarbeiten auf dem 
Gebiete der Drainage-Genossenschaft 
Thorn. Papan ist für den zur Waffe 
einberufenen Unternehmer Ersatz zu 
schaffen. Unternehmer, welche sich 
verpflichten, zu denselben Bedingungen 
die Arbeiten fortzuführen, wollen sich 
bis zum 30. d. M ts . an den V o r­
sitzenden der Genossenschaft in Thorn. 
Papau wenden.

Alles«  M Silber.
Brillanten, künstliche Gebisse,

kaust
k. ksidusek, Juwelier,

Brückenstr. 14. —  Telephon S8S.

Die Lanbesverficherunssanftalt Weftpreußeu
gewährt zum Erwerbe von Anteilscheinen der

Beihilfen von 3,— Mk. bei Lösung eines Anteilscheines und von 
10,— Mk. bei Lösung von 2 oder mehreren Anteilscheinen, wenn 
der versicherte Kriegsteilnehmer Inoalidenmarken der Landes­
versicherungsanstalt Westpreutzen geklebt hat. Hierdurch kann 
jede Ehefrau sich und ihren Kindern für eine bare Einzahlung 
von 5 ,—  M k.

28V.- M k.
und von 10,— Mk.

8VV -  M k.
bei 4 Prozent Kriegssterblichkeit sichern.

Der Zuschuß wird auch für Arbeitgeber gewährt, die ihre 
Arbeitnehmer versichern.

Die Beihilfen haben keinen Einfluß auf die 
Gewährung der Witwen- und Waisenrente.

Anteilscheine, für die jetzt der Mindestbetrag bei Vorlegu-ig 
einer Inoaliden-Quittungskarte nur 5,— Mk. beträgt, werden in 
unserer Sparkasse ausgegeben.

Thorn den 11. Januar 1918.
Der Magistrat.

....... . W
in  Blocks zn 1 9 V  B la tt ,

sind zu haben in der C. Dombrowski'schen 
Kuchdrnckrrei in Thorn.

Kohlen
waggonweise gibt ab

Schönsee W e s tp r.

KLokssI
zu haben. H V Iv « « ,  B an kstr. 12.

Bei vorkommenden Todesfällen 
empfehle ich

MN- Mb MKgk.
SÄk" Zinkeinsätze zu Überführungen 

stets vorrätig.
A l. A o irS L '^ ,  Gerechleslraßo 29.

Herren-Zimmer-Einrichtung, dunkel 
Eiche,Mahagoni-Salon-Einrichtung, 
Plüsch-Sopha, 2 Sessel, Schreib­
tisch, Diplomat, Stühle, Tische, 
Schränke, Bertikow, Bettgestelle, 
Waschtische, Nackttische, Bilder, 

Meyers Lexikon u. a. m.

""'"""N . Bachesir. 16.
Kill Sihmdtislli. L O s ,  Saloii- 
schrank, L W t  « .m s c h .a .M t !
zu verkaufen. Zu  erfragen in der Ge­
schäft-stelle der „Presse". _____________

Gute alte Geige
billig säi verkaufen.

Anfragen unter HV 147  an die Ge- 
schäftsstdsle der „Presse".

hoffte aus baldige raHche Tat, träumte von Sieg, 
glaubte an ihn, war zum Sterben bereit — und 
unser aller Entschluß stand fest: eine besiegte
lebende Flotte sollte Deutschland niemals be­
trauern. Bei der Mobilmachung sprach der 
Kommandant von den beiden einzigen Möglich­
keiten, die für den deutschen Krieger inLetracht 
kommen, vom Siege oder Tode — vom Warten 
sprach er nicht. Schon 16 Monate lang tobt der 
gewaltige Krieg, den sie den großen Weltkrieg 
nennen, und noch ist es uns, der Flotte der Groß- 
kampffchiffe, nicht vergönnt gewesen, den Gegner 
vor die Mündungen unserer Geschütze zu bekommen. 
W ir beneiden das Heer um seine wohlverdienten 
Lorbeerkriänze. Ich muß die Taktik der englischen 
Flotte als feige bezeichnen. Unsere Schuld ist es 
nicht, daß der Krieg zur See nicht in  seiner vollen 
gewaltigen Größe entbrannt ist. W ir haben den 
Gegner gesucht in  mancher stürmischen Nacht, an 
manchem lichten Tage. W ir drangen in seine 
Hoheitsgewässer ein, trotz der vielen Minen. Er 
war nicht zu entdecken. Und m it schmerzlich-bitterer 
Enttäuschung, m it ungestillten Hoffnungen und 
m it nicht gekühltem loderndem Haß im Herzen 
liefen w ir  schon so oft in die heimischen Häfen ein. 
Unser Adm ira l ermähnte uns einmal, auszuharren 
in nimmermüder Pflichterfüllung, und tapfer zu 
halten in der schwersten Zeit der Flotte, in der 
Zeit des freud- und tatenlosen Wartens; er 
nannte es Pflicht, die lebendige Hoffnung im Her­
zen zu nähren, daß auch für uns der große Tag 
kommen werde, der Tag der Sühne, der uns ent­
schädigen soll für vieles. Das war sein „Amen." 
Und ich trage diese Hoffnung im Innersten als 
kostbares Kleinod, das Leben schiene m ir zwecklos 
ohne sie.

Der König von Bayern an der Westfront und in 
Belgien.

„W olffs Büro" meldet: Im  Hauptquartier
des Kronprinzen sahen sich Vater und Sohn wieder. 
Begleitet vom Kronprinzen fuhr der König täglich 
zu den Standorten der Truppen; er überreichte 
persönlich zahlreiche Auszeichnungen an Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannschaften. I n  seinen 
Reden, die er an die Truppen hielt, sprach er ihnen 
in herzlichen Worten die Anerkennung und den 
Dank für ihre Leistungen aus, durch die sie der 
Jahrhunderte alten Geschichte des bayerischen 
Heeres neue Ruhmesblätter angefügt hätten. „Es 
ist eine schwere Aufgabe", so schloß der König eine 
seiner Reden, „ in  monatelangen Kämpfen im 
Stellungskriege feindliche Übermacht abzuwehren. 
Aber Ih r  habt diese Aufgabe glänzend gelöst und 
Ih r  werdet, das erwarte ich von Euch und dessen 
bin ich sicher, Eure Pflicht auch tun, wenn es wie­
der vorwärts geht. Daß der Zeitpunkt, in dem es 
wieder vorwärts geht, recht bald komme, das

wünsche ich Euch von Herzen und ich zweifle nicht, 
daß der Krieg, der siegreich begonnen, auch siegreich 
enden w ird ." Gegenüber den Lanvsturmbataillonen, 
die der König in  den Etappen scch, gab er seiner 
Freude über ihre gute militärische Haltung Aus­
druck. E r wies darauf hin, daß, obschon die Aus­
gabe des Landsturms darin bestehe, den Rücken der 
kämpfenden Armee zu decken und zu sichern, sie 
doch auch schon wiederholt zum Kampfe gegen den 
Feind gerufen worden seien und daß auch diese 
Landsturmileute ihre Treue zum Vaterlande m it 
dem Leben besiegelt hätten. E r lobte ih r korrektes 
Verhalten gegenüber der Einwohnerschaft des 
Landes und mahnte sie, stets militärischer' Zucht 
und S itte  eingedenk zu sein, damit die Bewohner 
des Landes auch nach ihrem Abzug nur m it 
Achtung von ihnen sprechen.

Von der Front begab sich der König nach Brüg­
ge, um Zeebrügge und die Küstenbefestigungen bis 
Ostende zu besichtigen; von da kam er nach A n t­
werpen. Nach der Rundfahrt durch die Stadt und 
den Hafen besuchte er verschiedene Sehenswürdig­
keiten und nahm auf dem Fort Wavre-St. 
Eachsrine einen Vortrag des Gouverneurs über 
den Angriff und die Einnahme des Forts entgegen. 
Am Donnerstag tra f der König in Brüssel ein. von 
wo er Freitag M ittag  die Rückreise nach München 
antrat.

Maunigsaltigrs.
( V o m  P a n a m a !  a n a l . )  W ie ein 

Amsterdamer B la t t  erfährt, meldet der K o r­
respondent der „T im e s " aus Kanada, das 
General Goethals noch nicht sagen könne, wann 
der Panamakanal wieder geöffnet werden 
könne, da es noch nicht sicher sei, ob etwa 
neue Erdrutsche stattfinden könnten. D ie Schiff­
ahrtsgesellschaften würden benachrichtigt wer­
den, sobald es möglich sei, die F ah rt durch 
den K ana l dauernd freizugeben.

Der „Balkanzng" übertrumpft! Welches ist d!e 
bequemste, schnellste, angenehmste und billigste Verb in­
dung m it dem O rient? —  A n tw o rt: nicht wie man 
meinen sollte, der neue „Balkanzng", sondern die S a ­
lem Aleikum-Zigarette, denn 1) Zum  „Balkanzug" 
muß man erst nach dem Bahnhof gehen, —  bei der 
Salem Aleikum-Zigarette aber kann man gleich von 
seinem Hause aus losdampfen. 2) Beim  „Balkanzug" 
geht wöchentlich ein Zug, — bei der Salem Aleikum- 
Zigarette hat man 10 und mehr Züge in der M inute. 
3) Be m „B a lkan ;ug " muß man Tag und Nacht fah­
ren, ehe man einen Vorgeschmack von der orientalischen 
Landschaft bekommt, — bei der Salem A leikum -Ziga­
rette dagegen tauchen schon bei einiger Phantasie aus 
der ersten duftigen Rauchwolke die Schönheiten des 
Orients vor unseren geistigen Augen auf. 4) Die 
Benutzung des „Balkanzuges" ist für die meisten uner­
schwinglich teuer, —  eine Salem Aleikum-Zigarette 
kostet nur 3 1 / 2  bis 10 Pfennig.

Hmdeubnrg-
G e d e n k -T a le r . sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des schtisischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Linden".
Ferner: V is m a rc k -F a ß rß u ttd e r l-J ttb i-  
tim m staker. O tto W edd igen . KapUän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

v  S und 17 29.
A ls  neueste P rägung :

Mackensen,
des Vesiegers der Russen in Galizien 
Jedes Glück mit 4,50 M k. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
B reiteste. 2 . Fernsprecher 1036.

WiW.-AvMil!,
L rv o m a n v »  9 X 1 2 , Doppelobjektiv, um­
ständehalber billig zu verkaufen

Talstratze 27 a . 2 T r., rechts.

1 Piano,
Nußbaum, 1,4» m hoch, als Telegen- 
Heißlauf empfiehlt

w . r i s I K e . M « «
__________ Coppernitusstr. 22.

zeitungsmakulatur
hat abzugeben A r i x  ( H ü s s r ,

Buchhandlung.

3n meinem Neubau,
Elisabelhstr. E-k- sind noch S m oderne

Lüden
mit darunterliegendem Hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und etektr. Licht 
oers-hen. per sofort zu vermieten.Surtsv «sver,
Breitestr. 6. Fernruf 517.

Mi!W. L UiMl
und Zubehör, monatlich zu vermieten.

Coppernikusstr. 20, 1 T r .

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laben
und in der 3. Etage

1 Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern und reicht. 
Zubehör vom 1. A pril d Js. zu vermieten.

8 . 8 e I m M  L

I i L Ü S I »
mit angrenzendem, großem Zimm er und 
Küche und. viel Nebengelaß zum 1. Fe­
bruar oder später zu vermieten.
________ 8 .  Neust. M arkt 14.

2  A  ö  ö  vermieten vom 1.

_________________ C u l m e r s t r a ß e  3.

Friedrichstrahe 8
ist im Hochpart. eine 6 Z im m errvo h -  
»Mttg mit Bad und reich!. Zubehör so­
fort oder zum 1. Januar zu vermieten. 

Auskunft beim Portier und 
_________________ Bromoergerstraße 50.

t-j-AlMlMliW
in der 2. Etage mit etektr. Licht u. Gas 
vom 1. 4. 1916 zu vermieten. Z u  er-

Schlonstr. 4 ist eine

3-Mmmerwohnung
und 1 S ta ll vom 1. April ab zu verm

L Wohnung
von 2 Zimmern. Kabinett, Küche und 
allem Zubehör vom 1. April rc. zu ver- 
mieten. _____________ S eglerstr. 12.

U M m M M e i -°'.r
gerichlsdirektor W o t l s c h l ä g e r  6 Jahre 
innegehabte W o h n u n g , 7 Z im m e r  mit 
reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ge­
heizter Glasveranda und Garten, Schul- 
strahe 23. pt., zu verm. Näh, b. Portier.

3 Zimmer LLEsülL»»
Mk. zum 1. 4. zu verm. Mellienstr. 89, pt.

6 — 8 Z im m er.
reichlich Zubehör, Gas. elektr. Lichtanlage 
und Warmwasserheizung, bisher von 
Herrn tzauptmann R i e d e s  bewohnt, 
in der 2. Etage, Mellienstr. 28, zum 1. 
4. 1916 zu vermieten.

8lLMroiitzk L bowktz,
_____________  G eaudenzerstr. 7 .

MIW ü, 8 zillMlil
und Zubehör. Etagenwarlttwasserheizung, 
Baumjchulenweg j,  2. Etage, von sofort 
M vermieten.

krieli Itzi'iMlom, ^
_______Thorn, Brombergeistr. 20._______

Wohnungen:
Gerechteste. 8  10. 3 . E tg ., 6 Z im m e r  
P a rk s tr . 3 t . 1. n . 2 . L tg .. j  8 Z im .,  
sämtlich mit reichl. Zubehör, Badestube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
!6, evtl. früher zu vermieten. Fü r erstere 
Wohnung auf Wunsch Pserdestall und 
Wagenremise.

<!. M e H r .
Wohnungen:

Schutslr. 10. p t. 6 — 7 Z im m e r. 
S chuljtr. 12. 1. E tg . 6 - 8  Z im m e r., 

sämtlich mit reicht. Zubehör, Gas- und 
elektr. Lichtanlage, sowie Garten, auf 
Wunsch mit Pserdestall und Wagenre- 
mise von sofort od. später zu vermiete.

6.8vMrt, FWrßr. V.

I ^ O S S
zur G e ld lo tte rie  deS Z e n tra l-K o m i-  

lees des Preußischen Land esverem s  
vom  R oten K reuz, Ziehung am 23., 
24., 25. und 26. Februar 1916, 17 851 
Geldgewinne im Gesamtbeträge von 
600 000 Mark, zu 3.30 M ark. 

sind zu haben bei
v o r,» b L « » H V « lL ji, 

k ü n t g t .  L o t t e r i e -  E i n »  eh m e r, 
Tdoru. Dreiteitr. 2.

L r ä s l
LILVL 'lLÄD U l I rS S lS r

o k n s  ü d l s n  O s r u o U t


